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I a aDie preußiſche Staaksregierung.
Von Staatsminiſter a. D. Oeſer, Landeshauptmann d. Prov. Sachſen.

Jn dem Streit, der ſich ab und zu über die gegenwärtige
Zuſammenſetzung der preußiſchen Staatsregierung erhebt, wird dieſe

zumeiſt als eine Regierung des Zentrums und der
Demokratie bezeichnet. Das erſcheint mir irreführend, es iſt
weder geſchichtlich noch tatſächlich zutreffend.

Nach den durch die letzten Landtagswahlen herbeigeführten Ver
ſchiebungen in den Fraktionsſtärken beſtand ebenſo beim Zentrum
wie bei der Demokratie der begreifliche Wunſch, der neuen Regierung
eine möglichſt breite Tragfläche zu verſchaffen, d. h. eine Mehrheit,
die ihr Stetigkeit verhieß und mit deren Hilfe insbeſondere Ordnung
in die ſchwer erſchütterten preußiſchen Finanzen gebracht werden
könne. Einflußreiche, oder beſſer geſagt: ſtaatsmänniſch begabte Sozial
demokraten, konnten ſich den hierfür geltend gemachten Gründen nicht
verſchließen, leider aber hatten ſich andere führende Männer der
Sozialdemokratie bereits vor der Wahl, alſo, bevor die neue Zuſammen
ſetzung des Landtages ſchon bekannt ſein konnte, öffentlich und durch
Verhandlungsbeſchlüſſe gegen ein Zuſammengehen mit der Deutſchen

Volkspartei in aller Form feſtlegen laſſen. Praktiſch kam aber für
die Verbreiterung der Regierungsgrundlage nur dieſe Partei in Be
tracht, da die USP. abgeſehen von anderen Momenten gar nicht
den Wunſch hatte, in eine irgendwie geartete Koalition einzutreten
Dieſer Wunſch beſtand zwar bei der Deutſchen Volkspartei, aber ihr
tatſächliches Verhalten war kaum dazu angetan, der Sozialdemokratie
ein Zuſammengehen mit ihr zu erleichtern; Artikel, wie die des Abg.
v. Campe, über die Notwendigkeit der Demokratie für Deutſchland,
ſind erſt jetzt erſchienen und ſie ſind innerhalb der Partei bekanntlich
nicht ohne Anfechtung geblieben, obgleich die darin vertretene An
ſchauung die Möglichkeit einer Brücke bieten würde.

Dieſer Sachverhalt macht es begreiflich, daß bei den Verhand
lungen über die neue Regierung, an denen ich als damals aktiver
Miniſter nicht beteiligt war mein Miniſterium befand ſich bereits
in der Auflöſung ein Ergebnis im Sinne der großen Koalition
nicht erzielt werden konnte. Rückſichten auf die jeweilige Koalition
im Reiche erleichterten die Regierungsbildung in Preußen auch nicht

gerade. Wie man ſich erinnert, wurde dann ein reines Geſchäfts
miniſterinm unter Ausſchiffung der Parlamentarier geplant, das gleich
falls nicht zuſtande kam, weil gerade die tüchtigſten Männer es ab
lehnten, einem ſolchen unſicheren und ganz un parlamentariſchen Ge
bilde ihren Namen und ihr Schickſal anzuvertrauen. Als letzter Aus
weg wurde ſodann ein gemiſchtes Miniſterium zuſtande gebracht; in
dem parlamentariſche und Geſchäftsminiſter vereinigt ſind. Es war
inzwiſchen höchſte Zeit geworden, die preußiſche Regierungskriſe ab
zuſchließen.

Nach dieſem Hergang iſt es alſo nicht an dem, als hätten ſich
Demokratie und Zentrum zur Bildung eines Minderheits miniſteriums
vereinigt, die Grundlage des jetzigen Kabinetts kann überhaupt nicht
als eine parteipolitiſche angeſprochen werden. Wäre es ſeinerzeit als
parlamentariſches Miniſterium in Ausſicht genommen geweſen,
dann hätte ſich wohl das Zentrum ebenſowenig wie wir Demokraten
mit nur zwei Vertretern begnügt, beide Parteien hätten vielmehr für
ſich mehr Portefeuilles beanſpruchen müſſen, um die ihnen dann
zufallende politiſche Verantwortung tatſächlich tragen zu können. Der
Grundcharakter der damaligen preußiſchen Staatsregierung tendierte
nach damaliger Auffaſſung ſtark in der Richtung eines Geſchäfts
miniſteriums, das von Zentrum und Demokratie durch Entſendung
einzelner Vertreter unterſtützt werden ſollte, weil eine Weiterſchleppung
der Verhandlungen ſchlechthin unerträglich geworden war. Die beiden
Parteien gaben auch ihren grundſätzlichen Standpunkt, der in der
Richtung einer nach links und rechts verbreiterten Regierungsbaſis
ging, keineswegs preis, in der Hauptſache betrachteten ſie das ſchwierig
zuſtande gekommene Kabinett als ein Übergangs-Miniſterium, das nur
ſo lange zu beſtehen habe, bis ſich eine neue Verhandlungsgrundlage
ergibt. Dabei war u. a. an die Veränderungen gedacht, die im Reiche
ſchon damals bevorzuſtehen ſchienen und ſeitdem ja auch ein
getreten ſind.

Nur unter Berückſichtigung ſeines etwas verwickelten Werdeganges
läßt ſich das gegenwärtige preußiſche Miniſterium und ſeine politiſche
Stellung richtig beurteilen. Miniſterpräſident Stegerwald leitet auch
daraus ſeine Legitimation ab, die Frage einer etwaigen Neubildung
den Parteien und ihrer vorherigen Verſtändigung zuzuſchieben. Ebenſo
ſcheint mir die Rechte in ihrer Haltung den Tatſachen Rechnung
zu tragen, da ihr das nur halb politiſche und mehr nach dem Geſchäft
lichen orientierte Kabinett unter den heutigen Verhältniſſen gewiß
lieber iſt, als ein voll politiſches; ſie unterſtützt Stegerwald von Fall
zu Fall, um eine Neubildung zu verhindern, wobei es freilich unklar
bleibt, wie weit die Unterſtützung im Ernſtfall, z. B. bei der Grund
ſteuer, gehen würde. Solange aber dieſe Unterſtützung gewährt wird,
iſt es den ſozialiſtiſchen Parteien unmöglich, das Kabinett Stegerwald
auf parlamentariſchem Wege zu beſeitigen, ſie können ihm Unbequemlich
keiten bereiten, aber ſie müſſen es beſtehen laſſen, ſolange nicht eine
der beteiligten Parteien etwa in grundſätzlichen Widerſtreit mit dem
Kabinett gerät und ſeine Vertreter zurückzieht.

Rein geſchäflich betrachtet iſt alſo das Kabinett Stegerwald ſtärker,
als ſeine Gegner ſich eingeſtehen, da es durch die Unterſtützung der
Rechten über eine einigermaßen ſichere Mehrheit verfügt. Unklar iſt
freilich die Sachlage in politiſcher Hinſicht, insbeſondere in Rück
ſicht auf die Notwendigkeit, den neuen Staat zu feſtigen und ihm die
innere Sicherheit zu gewähren, die er noch braucht. Mit Rückſicht
hierauf kann die Demokratie wachſende Gegenſätze oder gar eine
dauernde Verfeindung zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie nicht
verurſachen. Unſicher iſt der jetzige Zuſtand auch im Hinblick auf die
ungeheuren Aufgaben, deren Löſung in nächſter Zukunft dem Reich
obliegt, wobei das Reich auf die Mitwirkung der Mehrheitsſozial

Vorſtündigung.

Paris 1. Aug. Das „Journal des De ats“ ſpricht bei
einer Betrachtung über das engliſch franzöſiſche Koempromiß in der
Frage der Entſendung von Truppenverſtärkungen von einem pro v i
ſoriſchen Ab kommen. Man müſſe ſich hüten, dieſer Verſtändi
gung eine Bedeutung zu geben, die ſie nicht habe. Viele Zeitungen
ſchienen zu glauben, daß die Entente aus dieſer Kriſe geſtärkt hervor
gehe. Das ſei unglücklicher weiſe nicht der Fall. Der
Gegenſtand des Streites, die Frage der Verſtärkung, ſei nicht geregelt.
In Wirklichkeit habe der Obſerver recht, der heute ſage, es habe
ſich ein tiefer Konflikt gezeigt in den Anſichten, inden Wünſchen, ja ſogar in den Jntereſſen. Es zeige ſich
eine große Differenz in der Politik, ja bis zu einem gewiſſen Grade
ein direkter Konflikt in der Politik

Der „Temps“ kritt dafür ein, daß man bei der
Oberſten Rates nicht über die vberſchleſiſche Frage hinweggehe und
daß man in der jetzt beginnenden Woche jede Jndiskretion und jede
Propaganda vermeide, die im Volksabſtimmungsgebiet Unruhe hervor
rufen könnte. Wenn man die Frage der Sanktionen regeln wolle, was
Frankreich keineswegs zu verhindern ſuche, müſſe man ſie einer Jnſtanz
unterbreiten, die nicht politiſchen Erwägungen ausgeſetzt ſei. Das ſei
der Garantieausſchuß. Er ſei beſonders kompetent, über die Maß
nahmen zu beraten, die die Reparationszaßlungen garantieren könnten.

„Petit Pariſten“ ſchreibt Gemäß dem Verſailler Friedens
vertrag handle es ſich heute darum, nicht dieſe oder jene wirtſchaftliche
oder ſtrategiſche Thesrie in Frage zu ziehen, ſondern guf der Karte das
in Betracht zu ziehen, was als Wille der oberſchleſiſchen Bevölkerung
durch die Volksabſtimmung zum Ausdruck gekommen ſei. Gewiß
müßten die geographiſchen Erwägungen eine Rolle ſpielen, aber nur
eine untergeordnete. Wenn man ſich entſchieden an dies Wort halte,
ſei es wahrſcheinlich, daß die Verſtändigung einer Grundlage ähnlich
der, die Graf Sſorza vorgeſchlagen habe, ſchnell erzielt werde.

„Matin“ führt aus: Das Sprichwort ſage: Ende gut, alles gut!
Für den gegenwärtigen Fall ſei dies aber nicht zutreffend. Von den
bitteren Auseinanderſetzungen werde immer etwas übrig bleiben, was
die Erörterung beeinſluſſe. Die Löſung der Streitfrage über die Ver
ſtärkung der Truppen habe ſich raſcher vollzogen, als man hätte an
nehmen können.

Ein engliſches Urteil gegen die ſchwarze Gchmach.

London 1. Aug. Der nach dem Rheinland enſſandte Korre
ſpondent des ſozialiſtiſchen „Mancheſte r Guardian“ ſchildert
jebt ſeine Eindrücke über die Zuſtande im beſehten Gebiet,
Sein Urteil über die farbigen Truppen unterſchreibtalles das

reren e e reiſelage geführt wird. Es heißt da. Man braucht nur einmal u
fällig nach Mainz oder nach Wiesbaden zu gehen,
Stimmung im Volke, ja ſhmpathiert mit ihr. Welche Gründe auch
imimer, wirtſchaftliche oder ſonſtige, die Heranziehung afrikaniſcher
Truppen beſtimmt haben mögen dieſe Gründe hätten nicht ausſchlag
gebend ſein dürfen gegenüber den unausbleiblichen Folgen, die der G
o

Beratung des

und man verſteht die

h e edemokratie um ſo mehr angewieſen bleibt, als bei der Abſtimmung über
das Ultimatum ſich die Rechtsparteien in Oppoſition befanden und
die demokratiſche Partei geſpalten war. Wenn Zentrum und Demo
kratie, die nach einer Sicherung unſerer politiſchen Zukunft ſtreben,
dieſe Sachlage anerkennen, bleiben ſie nur im Rahmen ihrer urſprüng-
lichen Stellungnahme zum Kabinett Stegerwald. Die Verbreiterung
der Baſis wird nach der Sommerpauſe aller Wahrſcheinlichkeit nach
erneut und dringender auf der Tagesordnung erſcheinen. Jſt das
richtig, dann bleibt ſtark zu wünſchen, daß dieſem Streben ſich weniger

unüberwindbare Hemmniſſe entgegenſtellen als im Frühjahr. Denn
gebundene Marſchrouten aller Beteiligten pflegen derartige Ver
handlungen nicht zu erleichtern!

Vorläufige Einigung
zwiſchen Frankreich und England.

Der Oberſte Rat tritt am 8. Auguſt zuſammen.
Paris 1. Aug. Wie „Havas“ meldet, hat der engliſche Bot

ſchafter in Paris amtlich die Annahme des Kom promiſſes
durch ſeine Regierung beſtätigt, das einen Geſamtſchritt in
Berlin zur Regelung der Frage der Verſtärkungen durch den Oberſten
Rat betrifft. Der Oberſte Rat werde alſo am 8. Auguſt in
Paris zuſammentreten, da der italieniſche Miniſterpräſident nicht
früher abkommen könne. Lloyd George werde der Sitzung perſönlich
beiwohnen. Belgien werde eingeladen werden, und Amerika werde
einen Vertreter an den Verhandlungen teilnehmen laſſen. Die Kon
ferenz werde in erſter Linie die Frage der nach Oberſ chleſien zu
entſendenden Verſtärkungen ſowie die Tei lung des
Abſtimmungsgebietes zu regeln haben. Die Kriegs
beſchuldigtenfrage werde ſehr wahrſcheinlich auch geprüft
werden. Die Frage der Reparationen werde in ihrer Geſamtheit
wahrſcheinlich nicht ins Auge gefaßt werden, da die alliierten
Finanzminiſter gleich nach der Konſerenz gewiſſe techniſche Fragen zu
regeln hätten, wie die Verteilung der bereits von Deutſchland gezahlten
Entſchädigungsſumme, der Beſaßungskoſten und ſo weiter. Ein Haupt
punkt, die Aufrechterhaltung der drei Londoner
Sanktionen: Beſetzung von Ruhrort, Duisburg und Düſſeldorf,
die Zollſchranken am Rhein und die Ausfuhrabgabe, werde beſt im mit
angeſchnittenwerben, doch gehe die allgemeine Meinung dahin,
daß Entſchließungen darüber der Garantiekommiſſion überlaſſen werden
ſollen, die die Ausführung der deutſchen Verpflichtungen zu über
wachen hat.e des Oberſten Rates wird acht bis zehn Tage dauern.

Man dürfte ſich auch mit der ruſſiſchen Hungersnot, mög
licherweiſe auch mit der Orientfrage beſchäftigen.

Eine Außerung Lloyd Georges zur Lage.
London, 1. Aug. (Reuter.) Bei der Enthüllung eines Krieger

denkmals in Thamme ſagte Premierminiſter Lloyd George, er
glaube, daß Frankreich und England auf dem b eſten Wege zur
Ver ſtändigung ſeien. England erkenne an, daß Frankreich die
größeren Opfer gebracht habe. Seine direkten Intereſſen müßten
Berückſichtigung finden. Das britiſche Reich habe nur das eine Jn
tereſſe, daß der ſo teuer erkauſte Friede ein wirklicher Friede werde
und daß wir unſeren Kindern nicht das Vermächtnis
eines konzentrierten Haſſes hinterlaſſen.“

Ein gemeinſamer Schritt der Entente in Berlin?
Paris, 1. Aug. Wie „Havas“ mitteilt, hat Miniſterpräſident

Briand gleich nach Erhalt der engliſchen amtlichen Mitteilung dem
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin Weiſungen zugehen laſſen
und ihn aufgefordert, ſich mit ſeinem engliſchen und italieniſchen

brauch ſchwarzer Truppen haben muß. Es iſt wahr, daß es ſich nicht
um Negertruppen handelt (das Kimmt nur zum Teil ſondern um
Nordafrikaner, die ein gewiſſes Minimum von Kultur haben. Soweit
ich es habe feſtſtellen können, werden ſie auch nicht zwangsweiſe ein
quartiert, aber es macht wenig Unterſchied, ob ihre Farbe ebenholz
ſchwarz oder Milch und Kaffee iſt und ob ſie in ſo nahe Berührung
mit der Bevölkerung gebracht werden, daß ſie in ihre Häuſer kommen.
Selbſt wenn ſie harmlos wären und ungeachtet unvermeidlicher
übertreibung und vieler Propaganda gibt es überreichliche und unbe
ſtreitbare Beweiſe für ſchlechtes Betragen, das tieriſch im gröbſten
Sinne iſt ihr bloßer Anblick in den Straßen und den Eiſenbahn
ſtationen bildet eine Beleidigung und Erniedrigung ſelbſt
für den fremden Beſucher.

Völkerbundsdiktatur im Gaargehiet.

Saarbrücken, 1. Aug. Auf dem Kreistag in Saarbrücken
führte Gewerkſchaftsſekretär Michely (Zentrum) u. a. aus, daß der
Kreistag nach allen bisherigen Erfahrungen in Zukunft die Vorlagen
der Regierungskommiſſton nicht mehr begutachten wolle, da die Re
gierungskommiſſion doch lediglich die „gewählten Vertreter des Vol
kes“, anhsöre, aber dann doch ſelbſtherrlich ihre Entſcheidung treffe.
Selbſt wenn das von der Beyölkerung dringend gewünſchte Parlament
käme, ſo würde es ſich nach allen bisherigen Erfahrungen doch nur um
eine Korporation handeln, die nicht die Intereſſen der Bevölkerung
wirkſam vertreten könnte. Der Abgeordnete Pi h (SPD. bezeichnete
die Kreistage als eine Scheinkorporation, und charakteriſierte die Geſetz
gebung der Regierungskommiſſion als eine Volkerbundsdiktatur.

Her ſranzöſſſche Gewerkſchaſtskongreß
gegen die Boimnmüniſtiſche Jnternationale.

Paris, 1. Aug. Die Tagesordnung, die der Gewerkſchafts
kongreß von Lille geſtern mit etwa 250 Stimmen Me

Ge

ſcheinlich, daß
nommen werde.

Das engliſch-ſranzöfſche Cinvernehmen.

Paris, 31. Juli. Das franzöſiſch-engliſche Einvernehmen iſt
geſtern abend beſchloſſen worden. Folgende offizielle Note wurde

herausgegeben: aGeſtern abend ließ der engliſche Botſchafter dem franzöſiſchen

Miniſterpräſidenten dringend mitteilen, daß die engliſche Regierung
bereitwillig dem Vorſchlage Briands zuſtimme und ihren Botſchafter
in Berlin beauftragte, ſich ſeinen franzöſiſchen und italieniſchen
Kollegen anzuſchließen, um einen gemeinſamen Schritt bei der deutſchen
Regierung zu unternehmen, damit ſie ſich vorbereite, durch alle mög
lichen Mittel den Transport der alliierken Truppen durch Deutſchland
zu erleichtern, den die Lage in Oberſchleſten jeden Augenblick notwendig
machen kann. Lord Curzon ſchlägt den 8. Auguſt als Zeitpunkt zur
Verſammlung des Oberſten Rates vor, da ſich der italieniſche Miniſter
präſident nicht früher nach Frankreich begeben kann. Lloyd George
wird den Sitzungen des Oberſten Rates beiwohnen, die in Paris
ſtattfinden werden, wenn dies von Frankreich gewünſcht wird. Der
Ton der engliſchen Antwort iſt überaus ſachlich. Der engliſche Bot
ſchafter drückte ſeine lebhafte Genugtunng aus, daß die Mißverſtändniſſe
der letzten Tage ſich zerſtreuten.

Mit dieſer offiziellen Erklärung, die vom franzöſiſchen Miniſter
ratspräſidenten herausgegeben wurde, iſt äußerlich der tiefgehende
Konflikt zwiſchen Frankreich und England zum Abſchluß gebracht.
Man kann aber nicht behaupten, daß ſich in der geſamten franzöſiſchen
Preſſe beſondere Genugtuung kundgebe. Ginige Blätter begrüßen
allerdings das Einvernehmen mit herzlichen Worten, andere aber
fürchten, daß damit nur das erſte Hindernis überwunden ſei und daß
auf der bevorſtehenden Tagung des Oberſten Rates ſich neue Schwie
rigkeiten auftürmen würden. Man ſchreibt es allgemein dem Entgegen
kommen Frankreichs zu, daß es ſich ermöglichen ließ, zu einem Ein
vernehmen zu gelangen. Man fordert aber, deß auf der Sitzung des
Oberſten Rates den franzöſiſchen Anſprüchen Rechnung getragen werde.
Dieſe ſind jedenfalls weitgehend.

Heimreiſe der Ententevertreter aus Oppeln.

Paris, Juli. General Le Pond iſt heute in Pariseingetroffen. Die franzöſiſche Regierung m die Abſicht, guf der
Konferenz des Oberſten Rates den General Le Rond vorzuſchicken, um
die franzöſiſchen Wünſche bezüglich der Teilung Oberſchleſiens durch
zuſeßen. Der engliſche Oberkommiſſar in Oppeln Stuart und der
italieniſche Kommiſſar Viscount Venvſt a Kind aus Dppeln nach
London bezw. Rom abgereiſt, um dort über Oberſchleſien Bericht zu
erſtatten.

Die engliſche Regierung antwortet 9r. Gtreſemann
höchſt befriedigend.

tDer Berliner Korreſpondent des „Mancheſter Guardian“ gibt den
Wortlaut der beiden von Dr. Streſeman n geſtellten Anfragen
ſowie die Antwort der engliſchen Regierung bekannt. Jn

er Antwort heißt es:h e i mar eingeführten Sanktionen, namentlich die Be
ſetzung von Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort, ſowie die Errichtung
einer Zollinie am Rhein ſollen nach Meinung der Regierung Seiner
Majeſtät in jedem Falle aufgehoben werden, wenn Deutſchland die
Forderungen der Alliierten annimmt. Dieſer Standpunkt der eng
liſchen Regierung wird der franzöſiſchen mitgeteilt werden.



Auf die zweite Aufrage e Oberſchleſiens wird erklärt, die
deutſche Regierung könne des Wunſches der engliſchen Regierung ver
n ſein, daß dieſe die wichtigen Jntereſſen Deutſchlands, die auf

in Spiele en in gerechte Erwägung ziehen wolle und, obwohl es
der engliſchen Regierung nicht möglich ſei, die geforderte Verſicherung
abzugeben, daß die Regierung Seiner Majeſtät darauf dringen werde,
eine baldige Regelung dieſer Frage zu erzielen, die auf der genauen
und unparteiiſchen Anwendung des Verſailler Vertrages begründet ſei.
Der Berliner Korreſpondent des „Mancheſter Guardian fügt

n Dr. Streſemann habe bei dem engliſchen Botſchafter in Berlinarauf gedrungen, daß die Antwort von Lohd George geſchrieben ſei.
I aber erklärt Streſemann, daß er nicht behaupten könne, daß die

nkwort von Lloyd George ſelbſt geſchrieben worden ſei, doch wünſche
er zu wiederholen, daß ſte wenigeſtens mit Zuſtimmung Llohd Georges
und der engliſchen Regierung gegeben wurde.

Amerika nimmt an den Verhandlungen teil.
Genf, 81. Juli. Der Herald“ melbet: Der Botſchafter der Ver

einigten Staaten, Harpey, überreichte am Freitag früh dem franzöſi
an Miniſterpräſidenten ſein Auftragsſchreiben, wonach er den Ver
andlungen des Oberſten Rates über Oberſchleſten als bergtendes Mit
ied beiwohnen werde. Das Schreiben Hardings enthält eine in
Srglet Erklärung Hardings zu den Vertragsbeſtimmungen über

eſten.

Der deutſche e für Overſchleſien erbittet
ſchnellſte Entſcheidung.

Der en Ausſchuß für Oberſchleſien richtete an die Miniſter
präſidenten in Londvn, Paris und Rom, ſowie an die Botſchafterkonfe
renz in Paris ein Telegramm, worin er im Namen aller deutſchen poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Organiſationen bittet, in den am 4. Auguſt
beginnenden Verhandlungen endgültig über das Schickſal Oberſchleſtens
zu beſchließen. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ginge die Be
völkerun el und wirtſchaftlich zugrunde. Eine proviſoriſche Löſung
würde die jetzigen Zuſtände nur noch verſchlimmern.

Polniſcher Kriegsrat.
Wie dem „Lok.Anz.“ aus Breslau gedrahtet wird, a am 23. Juli

in Czenſtochau eine e Generalſtabsſitzung ſtatt, an der vonbin er Seite u. a. General Haller, ſowie aus Oberſchleſten die
angöſiſchen Generale le Comte Denis und de Brantes mit

hren Adjutanten teilnahmen. Von den Vertretern der Jn r n
ken iſt beſonders der Rechtsanwalt Roſansky aus Rhbnik zu
nennen Auch das polniſche Kriegsminiſterium und das pol-
niſche Miniſterium des Außern waren vertreten. In bezug auf
die militäriſche Lage wurde mitgeteilt, daß Polen Oberſchleſien von
Norden, Oſten und Süden mit 120 000 Mann umfaßt habe, die in drei
Armeekorps und ein n gegliedert ſeien.

Am Mittwoch weilten der polniſche e rn wen e n
und der polniſche Juſtiz miniſter zu einer Konferenz inBeuthen, bie mit dem Führer er voberſchleſiſchen Volkspartei
die bekannte polniſche Gründung) und der polniſchen Arbeiterorgani
ſation hatten

Die Sorge der chriſtlichen Gewerkſchaften
um Oberſchleſien.

Die „Oberſchleſiſche Volksſtimme“ meldet: Jn letzter Zeit waren
verſchiedene Mitteilungen in der Preſſe erſchienen die andenteten, daß
die deutſche Regierung davon unterrichtet ſei, daß die beiden Bezirke
Pleß und Rybnik für Deutſchland verloren gehen würden. Hierauf
er ſich die chriſtlichen Gewerkſchaften an das Auswärtige Amt in

lin gewandt und folgende unzweidentige Antwort erhalten „Auf
Jhre Antwort beehre ich mich wiederholt darauf hinzuweiſen, daß die
Reichsregierung nach wie vor an der Forderung feſthält, daß Ober
chleſten ungeteilt dem Deutſchen Reiche erhalten bleibt. Dieſe
rdernng wird den alliierten Mächten gegenüber bei jeder Gelegen
it mit allem Nachdruck vertreten. Das Auswärtige Amt. J. A.: Keßler.“

Holitiſche Keberſicht.
Crſſpien ſpricht in Paris.

Paris 31. Juli. Geſtern geſchah es zum erſten Male nach demr daß in Paris eine deutſche gede gehalten wurde.
Bei der Gedenkfeier für Jaures im Drocadero r vor etwa 6000
Perſonen der deutſche unabhängige Sozialiſt Criſpien. Ein Mannverſuchte eine kleine Demonſtration, wurde aber ſert aus dem Saal

geſchafft. Die Rede Criſpiens wurde mit ungeheurem Beifall e enommen. Die Polizeipräfektur hatte ihm a Wenn vorher we es

Eriſpien erinnerte an die Politik der Opppoſition,e empfohlendie die i ngi en während des Krieges betrieben hatten. Er ſagteweiter: Als ich Ihre verwüſteten Gebieke, Jhre l e Städte und
Dörfer erblickte, fühlte ich mehr als je die Wunde, die Frankreich durch

den Krieg erlikten hat. Ich habe verſtanden, daß eine lohale Reparation
vom deutſchen Volke durchgeführt werden e und daß nur die Repa
ration die Grundlage einer Verſöhnung ſein kann. e auch die
Verſicherung im Namen aller deutſchen Sozialiſten daß wir zur Repa
ration bereit ſind, wie ich auch den deutſchen Sozialiſten die Verſicherung
bringen werde, daß die franzöſiſche Sozialdemokratie jede chauviniſtiſche
und imperialiſtiſche Politik verdammt. Dieſe Rede wurde von dem el
ſäſſiſchen Delegierten Grumbach ins Franzöſiſche überſetzt.

Gechs Millionen Hungerauswanderer aus dem Wolgagebiet.
Helſingfors, 31. Juli. Aus Moskau wird gemeldet, daß eine

eg. 6 Millionen Menſchen zählende Auswanderermenge aus dem Wolga
ebiet ſich auf dem Wege nach Moskau befinde. Hunderttauſende vonne Menſchen durchbrachen n die militäriſche Kette, die gegen
e geſandt war, und begannen Geſchäfte und Magazine zu plündern.

Die Pferde der dortigen Feuerwehr und Kavallerie wurden geſchlachtet.
Die rote Infanterie weigert ſich, von der Waffe Gebrauch zu machen.

n der Ukraine iſt die Rote Armee mit Getreiderequiſttionen be
ſchäftigt, die unter der dortigen Bauernſchaft große Empörung hervor
gerufen haben.

Die Hilfe des deutſchen Roten Kreuzes für Sowjetrußland.
Das deutſche Rote Kreuz hat zur Linderung der Not in Rußlanddem ruſſi m oten Kreuz ſeine ilfe angeboten d kürzeſter Friſt
zunächſt ein Sanitätsſchiff des deutſchen Roten Kreuzes mit ärzt

ichem Pflege und Entſeuchungsperſonal, ſowie mit Medikamenten und
ärztliche Behelfsmaterial nach Petersburg abgeſandt werden. Jm
Einvernehmen mit dem ruſſiſchen Roten Kreuz beabſtchtigt die deutſche
Rote Kreuz Hilfe in erſter Linie eine planmäßige Bekämpfung der
Seuchen in den Hauptherden der Epidemien. Die deutſche Regierung
hat, wie ſchon bekanntgegeben, ihre weitgehende Förderung zugeſagt.

Yie Konferenz der baltiſchen Staaten.
Helſingfors, 30. Juli. Die Konferenz der baltiſchen

Staaten wurde am Donnerstag beendet. Das Protokoll iſt geſtern
unterzeichnet worden. Das Miniſterium des Außern veröffentlicht eine
Erklärung, in der es heißt: Für die riedensbefeſtigung der neuen
europäiſchen Staaten und für einen bleibenden Frieden in Oſtenropa
iſt von dieſen Staaten beſchloſſen worden, auf Grund der Gemeinſam-
keit ihrer rer und politiſchen Jntereſſen die Miniſter des
Auswärtigen der valtiſchen Staaten von Zeit zu Zeit zu hen t
zuſammenzuberunfen. Die nächſte Konferenz wird in Warſchan ab
gehalten. Die Konferenz ſpricht den Wunſch aus, daß die ſchwebenden
oder en er Verhandlungen über wirtſchaftliche Abmachungen
zwiſchen gewiſſen an der Konferenz beteiligten Staaten vervollkommnet
würden durch den baldigen Abſchluß von Handelsverträgen und über
einkommen über wirtſchaftliche und Verkehrsfragen zwiſchen den
übrigen Teilnehmern an der Konferenz.

Wie die Serben den Kommunismus behämpfen.

Belgrad, 30. Juli. Der Geſetzausſchuß der Nativnalverſamm-
lung hat mit großer Mehrheit den Geſetzentwurf betreffend den Schutz
des Stagtes angenommen. Gegen die Annahme ſtimmten nur die
Kommuniſten, die Republikaner und ein Teil der Agrarier. Die Sozial
demokraten entfernten ſich bei der Abſtimmung aus dem Saale. Der
Geſetzentwurf ſieht u. g. die Aufhebung der kommuniſtiſchen
Partei vor. Jede kommunmiſtiſche, anarchiſtiſche oder terrvoriſtiſche
Propaganda ſowie jede Aktion, die eine gewaltſame Anderung
der Stagtsform beabſichtigt oder eine Mitwirkung bei einem ſolchen
Umſturz verſucht, wird mit dem Tode, die weniger ſchweren Fälle wer
den mit zwanzig Jahren ſchweren Kerkers beſtraft.

Verſchiebung der Abrüſtungskonferenz
New HYork, 1. Aug. Der Korreſpondent der „Tribune“ in

Waſhington meldet, daß ſich die Botſchafter Englands und Japans zu
Hughes begeben und eine Vertagung der Konſerenz von Waſhington
beantragt haben. Gewiſſe Anzeichen ſprechen dafür, daß die amerika

niſche Regierung wahrſcheinlich gezwungen ſein dürfte, die Konferenz
bis zum Frühjahr nächſten Jahres zu vertagen.

Staatsſekretär Hughes erörterte mit dem britiſchen und japaniſchen
Botſchafter, ſowie dem italieniſchen Geſchäftsträger die Zeit für den
Beginn der Abrüſtungskonfereng. Großbritannien bevorzugk ein Datumv dem 11. November, Frankreich wünſcht den Beginn Ende des
Jahres und Japan betont, die Wahl eines valdigen Zeitpunktes wäre
ſeinen Intereſſen nachteilig.
Der Streit um das deutſche „Nap-Kabel“ geht weiter.

Waſhington, 1. Aug. Der Staatsſekretär Zu erklärte,
daß das ehemalige deutſche n nie den Jnſeln Guam und Yap
aller Wahrſcheinlichkeit nach den Vereinigten Staaten zugeteilt würde.

Heutſchland.

Die Zerreißung des Deutſchen Beamtenbundes.

re erfährt man in der Offentlichkeit etwas von den lange ge
heimnisvo wert e h des Deutſchen Beamtenbundes
mit den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften. Es ſoll eine Vereinbarung
zwiſchen den Spitzen der Verbände beſchloſſen ſein, die auf eine Arbeits
gemeinſchaft zur wirkſamen Vertretung des gemeinſamen Intereſſes
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten b et und eine Einheits
front darſtellt. Der Beamtenbund war ſeit der Revolution eine rein
gewerkſchaftliche Organiſation, die parteipolitiſch völlig unabhängig ſein
wollte. Dagegen wurde ſchon ſeit längerer Zeit gewühlt. Was man
erſtrebt, und erreichen will, iſt ja nun offenkundig: Der Anſchluß des
Deutſchen Beamtenbundes an die ſozialiſtiſche n und Par
keibewegung. Denn das iſt der wirkliche Jnhalt der bekannt gewordenen
Vereinbarung, auch wenn ſie ſehr vorſichtig abgefaßt iſt und den Aus
ſchluß aller parteipolitiſchen und nete Beſtrebungen betont. Man
weiß, daß die ſozialdemokratiſche Angeſtellten und vrbeiterbewegung
das Gleiche tut und doch im Kerne ſozigliſtiſch iſt. Wenn ſich jetzt der
Beamtenbund umgarnen läßt, iſt ſein ded beſtegelt. Denn
die Beamten und die Beamtenverbände, die dem Zentrum und den
e e naheſtehen, werden beſtimmt eine kurze Kehrtwendung
zu Stegerwald machen. Der ſo vorſichtig formulierte Vereinbarungs
beſchluß hat hauptſächlich den Zweck, naive Gemüter, darunter beſonders
auch Demokraten in möglichſt großer Zahl e Noch iſtdas letzte Wort nicht geſprochen. Erſt wenn Mitte Au We der Bundes

tag des Beamtenbundes entſchieden hat, wird man klar ſehen. Bis dahin
darf man hoffen, daß wenigſtens nicht alle Beamte dieſe zielbewußte
e et der großen deutſchen Beamtenbewegung mitmachen.
Sicher ſollten alle demokratiſchen Beamten daraufhinarbeiten, daß der
Anſchluß an die ſozialiſtiſche Arbeiter und Angeſtelltenbewegung abge
lehnt wird. Es kann die Beamten wahrlich nicht gelüſten, in den
Streit zwiſchen den ſozialiſtiſchen Parteien und den Kommuniſten zer
rieben zu werden.

Merſeburg und Amgegend.
1. Augnſt.

Das Volksſeſt der GSchützengilde.

Jn dieſem Jahre übte das alljährliche Volksfeſt der eine
re ne aus, verband ſie doch damit nach zwanzigfähriger Pauſe die ſeſtliche Veranſtaltung einer Fahnenweihe, die auch
zahlreiche Schützenbrüder von auswärts als Feſtgäſte nach unſerer
Skadt führte. Der Wettergott ſelbſt ſtellte ſich mit den Schützen und
dem Volke auf den freundſchaftlichſten Fuß und ſtrahlte vor Vergnügen
über das ganze Geſicht eine umfangreiche Budenſtadt war auch auf
dem Volksfeſtplaß neben dem „Neuen Schützenhaus“ erſtanden die
Gedanken wurden abgeſtreift und das Feſt nahm ſo natürlich am
Sonnabend und Sonntag den glänzendſten erlauf. Nachſtehend tut
der Chroniſt hierüber ſeine Pflicht.

Die privil. Bürger Scheiben- Schützengilde
begann ihre Feſtwoche am Sonnabend mit einem Zapfen treich.
Die Schützen hatten ſich am Cafés Rheingold ver ammelt, wo ſich auch
d. viele Neugierige eingefunden hatten. Der Fackelzug bewegte ſich
urch die Stadt, nach dem Neumarkt und der Unter ltenburg unddie Straßen der inneren Stadt nach dem Feſtlota

Hier ſchloß ſich für die Schützen ein gemüt
lches r an, die übrigen Begleiter zerſtreuten ſich auf dem
Schützenptah. Die Veranſtaltungen am Sonntag begannen mit der
Fahnenweihe auf dem Marktplatze. Die hieſige Gilde und eine
nzahl anderer hieſiger und auswärkiger Vereine ver ammelten ſich

an Rülke's Fremdenhof, und unter den Klängen der uſikkapelle be
wegte ſich der Feſtzug durch verſchiedene Straßen unſerer Stadt. Die
Merſeburger Bürger hatten es ſich zum Teil nicht nehmen laſſen ihren
Häuſern durch Flaggen und Girlandenſchmuck einen feſtlichen Anſtrich
zu geben. Auf dem Marktplatze fand dann unter äußerſt ſtarker Be
teiligung die

Weihe der Fahne
ſtatt. Der Major der Schützengilde, Bäckermeiſter Hüth el begrüßte
mit herzlichen Worten die Feſtverſammlung, insbeſondere Landeshaupt
mann Oeſfer, als Vertreter der Stadt Erſter e Peter
Her tzog und Stadtrat Böttcher, ſowie Superintendent Profeſſor
Bithorn. Ein Herzlich Willkommen!“ rief er auch den zahlreichen
auswärtigen Vereinen zu und wünſchte dem Feſte einen frohen Verlauf.
Spdann e Superintendent Prof. Bithorn das Wort, um die
Weihe vorzunehmen und führte etwa folgendes aus: Eine neue Fahnein neuer Je Damit ſoll nicht etwa geſagt ſein, daß die Merſeburger
Schühengilde das Band, das ſie mit der alken Zeit verbindet rückſichts
ſos zerreißen will. Nein Das würde nicht mit der jahrhunderte
langen Geſchichte der Gilde in Einklang ſtehen, denn ſie ſtellt ein Stück
AltMerſeburgs dar. „Am guten Alten die Treue halten das ſoll der
Keitſtern ſein. Mächtig ſtrebt unſere Stadt aufwärts, gebieteriſch und
laut pocht die neue Zeit an ihre Tore. Mag auch das Kleinſtadtidyll
Merſeburgs mehr und mehr ſchwinden, ſo ſoll ſie doch nicht zu einer
jener Steinwüſten wie die großen modernen Städte werden, wir wollen
uns den geſunden, aufrechten Bürgerſinn erhalten, ohne uns der neuen
Zeit jedoch n verſchließen. „Am kräftigen Neuen ſich innig er
ne dieſes Wort ſoll uns hier leiten. So möge hiermit die ent

üllte Fahne ihrer Aufgabe übergeben werden. Die neue Fahne möge
Zeugnis davon ablegen, daß die Bürgerſchützen un ebeugte Männer im
gebeugten Vaterlande ſind. Sie möge ein Wahrzeichen der unerſchütter-
lichen deutſchen Treue und des deutſchen Mutes ſein. Möge ſie uns
einer neuen veſſern Zeit entgegenführen“. Ein dreifaches Hoch auf
unſer Vaterland und der Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ e ſich den Worten des Redners an. Frau Re uber
führte anſchließend aus, daß auch die deutſche Frau dazu gehöre, wenn
Schühen Feſte ſeiern und eine Fahne weihen, und in dieſem Sinne
überreichte ſie im Namen der Schützenfrauen eine Schleife an die neue
Fahne. Es wurden ſodann mit Worten der Beglückwünſchung Fahnen
nägel überbracht und zwar von Vertretern von Schützenvereinen aus
Lauchſtedt, Schkeudiß, Luhen, Ammendorf, Hohenmölſen, Niedereich
ſtädt, Keuſchberg- Dürrenberg u. g. m., ferner von den hieſigen Vereinen
vom Schießklub Zentrum, dem Zimmerſtutzenverein, dem Männerturn
verein und der Freiwilligen Feuerwehr. Sodann erfolgte in geordnetem
Zuge der Abmarſch der einzelnen Vereine.

Am Nachmittag ſtand das Neue Schützenhaus“ im Zeichen des
ne Zum Konzert im Garten war kein Stuhl mehr zu be
ommen. Leider wurden aber die Darbietungen der Kapelle des

Hrcheſtervereins etwas beeinträchtigt durch die vielſeitige „Muſik“ der
Karuſſells, Luftſchauteln uſw. auf dem Platze. Auch am Abend warder Garten noch gut beſeht, während man ſich im Saale zum Ball
drängte.

Auf dem Volksfeſtplatz
drängte ſich eine große Menſchenmaſſe nachmittags wie abends hin und
her, wo die Koruffells und Luſtſchaukeln vor allen Dingen einen großen
Andrang zu verzeichnen hatten. Nicht minder beſucht wurden natürlich
auch jene berühmten Schaubuden, die den Menſchen „in all ſeiner
Schönheit zeigten, das liegt ja ſchließlich im Zuge unſerer Zeit. Außer
dem uns ſchon bekannten „Nago“ und „Moto Charli“ iſt noch ein
anderes Phänomen zu bewundern, die in Selbſthyonoſe ſich befindliche
Griſeldis“. Das Intereſſe anderer liegt bei den Ringkämpfern, oder
ſie müſſen ſich die Rieſenſchildkröte und das 350 jährige Rieſenkrokodil
mit ſeinen Jungen anſehen. Wer lachen will, benutzt die Rutſchbahn
oder ſieht ſich das originelle Radfahren an. Der Lärm wird ſchließlich
noch vervollſtändigt durch die Anpreiſungen der Verkäufer der ver
ſchiedenen Stände. Beſonderen Zuſpruch fanden auch die Drehräder
und Ringwerſbuden, wo jeder gewinnt und keiner verliert. Das Haupt
zeichen der früheren Volksfeſte, die Eſſerei, lebt auch wieder recht ſtark
auf. Die Wirtſchaftsgelte hatten einen guten Beſuch aufzuweiſen. Auch
der diesjährige Verkehr bewies, daß der Platz für das Feſt viel zu
klein iſt auch wenn man das Heer der Kinderwagen aus dem Verkehr
herausläßt. Aufgewirbelte Staubmaſſen, die in Wolken über dem
Ganzen lagern, ſorgen dafür, daß der Eindruck des Feſtplatzes nicht
gleich verſchwunden iſt, wenn man nichts mehr hört. Hoffentlich hilft
ein baldiger Regen wenigſtens dieſem Übel ab. W.

dann zurück dur
Neues Schützenhaus“.

Perſonalnachricht. Der Tierarzt Dr. Karl Vollmer n
Merſeburg iſt zum Kreistierarzt ernannt. Jhm iſt die Kreistierarzt
ſtelle II in Merſeburg übertragen worden.
S Die produktive Erwerbsloſenfürſorge in der Provinz Sachſen.
Jm Maiheft des Reichsarbeitsblattes ſinden wir in der Spalte der
Maßnahmen der werteſchaffenden Erwerbsloſenfürſorge aus dem Re
e e Magdeburg fünf, aus dem Regierungsbezirk Merſe

urg n en Arbeiten verzeichnet, während aus dem Bezirk Erfurt
keine Meldung vorliegt. Jm Regierungsbezirk Magdeburg ſteht an
erſter Stelle mit 788 000 die Herſtellung eines Umſchlagplaßes und
einer Wendehalle im Jhlekanal durch den Magiſtrat in Burg. Jm
Pegierungsbezirk Merſeburg plant der Kreisverband Torgau die
Regulierung des Heidelbaches für 168 000 69 Erwerbsloſe werden
hier 75 Tage lang Beſchäftigung finden. Die Stadt Herzberg will den
Herzberger Mühlengraben für 56000 A durch 18 Erwerbsloſe in

Tagen ausräumen laſſen.
Die Butter wird noch teurer. Eine betrübliche Kunde für alle

Hausfrauen wird es ſein, daß die Butter wieder teuerer werden ſoll.Als nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft das Pfund Butter mit 20
gehandelt wurde, nahm man allgemein an, daß die Preiſe erheblich
inken würden, und jetzt iſt das Gegenteil eingetreten. Schuld daran
ind die ungeſchickten e en der Regierung bei der Freigabe der
jutter. Als nämlich am 89. April d. J. bekannt wurde, daß ab 1. Juni

die Butter frei werden ſolle, lieferten die Bauern und Molkereien die
Butter nicht mehr ab, ſondern bewährten ſie den ganzen Mai über auf,
um ſie bei Aufhebung der Zwangswirtſchaft am J. Juni beſſer zu ver
kaufen. Daher erſchienen Anfang Juni erhebliche Buttermengen e
dem Markte und drückten den Preis etwas herunter. Dazu kam no
die Auslandsbutter, die den Preis anfangs noch mehr drückte, da die
Einfuhr bereits am 10. Mai freigegeben war. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß die Regierung damals wieder einen große Fehler begangen
hat, denn nur durch ſoforkiges Jnkrafttreten der Verordnungen wäre
ein ſtabilerer Preis erzielt worden. Da nun Deutſchland ſich mit
Butter nicht ſelbſt verſorgen kann, ſondern auf, das Ausland angewieſen
iſt, reguliert dieſes unſere Butterpreiſe, was eine erhebliche Steigerung
der Preiſe im Gefolge haben wird, wozu die furchtbare Trockenheit derletzten Wochen noch beitragen wird. Preiserhöhungen ſind bereits in

Dänemark Und Holland eingetreten.
Die Wareneinkaufsſtellen bei Behörden, z. B. bei der Poſt,

Eiſenbahn uſw. welche während des Krieges eingerichtet wurden, ſind,
wie der Reichsminiſter des Jnnern auf Anfrage angegeben in am
1. April 1921 geſchloſſen worden; es erfolgt z. Z. nur noch der Ausver
kauf der noch vorhandenen Vorräte.

Kriegsbeſchädigte als Pächter von Bahnhofswirtſchaften. Ser
Peichsverkehrsminiſter hat neuerdings für den Bereich der bisherigen
Preußiſch e Staatseiſenbahnen Anordnung getroffen, daß frei
werdende Bahnhofswirtſchaften mit einem Pachtwert bis zu 8000
(anſtatt bisher 1900 freihändig vorzugsweiſe an Kriegsbeſchädigte,
welche die zur Führung eines ſolchen Betriebes erforder ichen Fähig
keiten beſitzen, zu vergeben ſind. Bewerber haben ſich nur an die zu
ſtändige Fürſorgeſtelle zu wenden, welche die Geſuche weitergibt.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt in der Woche vom 1. bis 7. Auguſt d. J. zum Preiſe von
340 für ein 20 A-Stück, 170 für ein 10 Stück. Für 1 Kilogramm
Feingold zahlt die Reichsbank 47 600 und für die ausländiſchen Gold
münzen entſprechende Preiſe.

Die Aufhebung aller Freifahrtvergünſtigungen für Eilenbahn
beamte und Angeſtellte iſt, wie eine Berliner Korreſpondenz meldet,
von der Reichsverkehrsverwaltung in Ausſicht genommen, da ſich dieſe
Vergünſtigungen nicht mehr rechtfertigen ließen. Die Beamten anderer
Reichsbetriebe, z. B. der Poſt, genöſſen auch keine Sonderrechte

Wieder ein Opfer der Saale. Die Chronik der Saaleopfer wirdin dieſem Jahre offenbar wieder eine umfangreiche So iſt a auch

hier wieder ein Oberſchleſier ertrunken. Der hier beſchäftigte, am19. November 1897 in Kontopp (Schleſien) geborene Maurer Pelnrich

Kretzſchm ar badete in der Badeanſtalt von St. Trotz des aus
drücklichen Verbotes durch den Bademeiſter begab ſich Kr. über das
e hinaus in die freie Saale und kehrte von ſeinem Bade dort nicht
mehr zurück, iſt alſo, wie man heute nachmittag beſtimmt annehmen
darf, ertrunken Es iſt dies wiederum eine eindringliche Warnung W
e dem Verbot der beſorgten Badeangeſtellten nicht zuwider
zu handeln.

Unverſchämte Kleiderſchlitzer. Nun haben wir auch für unſere
Stadt dieſe außergewöhnliche Roheit zu verzeichnen. Jm Gedränge,
das geſtern nachmittag auf dem Volksfeſtplatze neben dem Neuen
Schützenhauſe herrſchte, wurden drei Mädchen ihre Kleider völlig ver
nichtet, indem ihnen von rohen Burſchen handgroße Stücke aus dem
Kleide geſchnitten wurden. Es muß ſich hier nakürlich um mehrere
Burſchen handeln, die einer den anderen bei dieſer Schandtat abdecken
Wir Beobachtung. Die ehe wer bemerkten die Zerſtörung ihrereider erſt am Abend. Dabei werden dieſe Schandbuben ſelbſt nicht

in der Lage ſein, ſich ordentlich anzugiehen und zu kleiden. Auch ſonſt
machte ſich allerlei Sittenloſtgkeit als Kennzeichen, der heutigen reiheit,
die ſie meinen, bemerkbar. Auf dem ſpäkeren Heimwege wurden an
dauernd junge Mädchen von „flotten“ jungen Burſchen in ſchamloſer
Weiſe belaäſtigt, die ſogar handgreiflich werden und die Mädchen buch
en herumreißen. Eine nicht geringe Anzahl Jugendlicher verchleuderten ihren Wochenlohn und Mentten nachher in betrunkenem

Zuſtande und die Leute beläſtigend nach Hauſe, wobei es ohne den
genügenden Skandal der Ungebildeten ne Nachtſtunde nicht ab
e Das trifft guch auf andere in der Woche zu, die anſcheinend die

eißenfelſer Straße bei ihrem Nachhauſeſchwänken als Schreilokal an
ſehen. Alles Leute, die ſich ſelbſt zum Tier erniedrigen. Wie wir
nachträglich erfahren, iſt der geſtrige Fall von Kleiderſchlitzerei nicht dererſte hier. Bei dem Heer ſchaften am vergangenen Sonn
tag auf dem Nulandtsplatz hier wurden einer ganzen Anzahl
Frauen die Kleider durch dieſe e aufgeſchlitzt und
erſchnitten, ſo daß auch dieſen ſchwerer Schaden zugefügt wurde. Diea wurden dem Gewerkſchaftskartell gemeldet. An die Feſtplatz
eſucher ergeht alſo die dringende Mahnung, ihre Umgebung genau zu

beobachten und im Falle des Erwiſchens dieſen Buben gleich eine Por
kion Prügel zu verabreichen, die ihnen für ihr Leben erinnerlich bleibt.
Rebenbet müßten dieſe Rohlinge dann natürlich auch für ſämtliche vor
gekommenen Fälle und den angerichteten Schaden verantwortl e
macht werden, ſelbſt wenn ſie eine Zeitlang trocken Brot eſſen müßten
bei harter Arbeit.

Wegen Bettelei feſtgenommen. Das Kübel der Vorkriegszeit
ſcheint wieder aufzuleben. Am Sonnabend abend und Sonntag vor
mittag wurde von der Polizei je eine männliche Perſon wegen gewerbs
mäßigen Bettelns feſtgenommen und dem Amtsgerichtsgefängnis zu
geführt. Es handelt ſich um ältere Leute.

Erwiſchter Gurkendieb. Jn der Sonnabendnacht wurde der
Weichenſteller T. von Kötzſchen beim Gurkenſtehlen am Güterbahnhof
erwiſcht. Der Diebſtahl wurde ſchon ein paar Abende beobachtet, bis
43 der Flurhüter von Leung und zwei Schupos auf die Lauer legten.
Ils der Dieb einen Sack voll hatte, rief ihn der Flurhüter an. Dieſer
wurde aber mit den Worten „Wenn du nicht machſt, daß du fort
kommſt, werf ich dir einen Stein vorn Kopf!“ empfangen. Als die
Polizeibeamten dem Flurhüter zu Hilfe kamen, bat er um gut Wetter
und bot 1000 Schweigegeld, was natürlich abgewieſen wurde. Als
ſein Name feſtgeſtellt war, konnte er ſeinen Dienſt weiter machen.

Das diesjährige Königsſchießen des Schießklubs n
nahm, trotzdem es im Schatten des Schützenfeſtes ſtand, einen guten un
harmoniſchen Verlauf. Am Nachmittag fand im Garten des „Strand
ſchlößchens“, wo man weder unker Hihe noch Staub zu leiden hatte,
ein ſauber ausgeführtes Gartenkonzert ſtatt. Beim e an
dem ſich auch Mitglieder der Bürger ScheibenSchützenGilde eteiligten,
winkten den glücklichen Gewinnern gute Erträgniſſe in Geſtalt von
einem Ziegenbock und etlichem Federvieh. Hier ſowohl wie beim
Schießen auf die Königsſcheibe wurden zeitweiſe beachtenswerte Ergebu erzielt. Die Königswürde errang Botenmann Merkert, der
unker den Klängen der Kapelle, mit dem Siegerkranz geſchmückt, heim
en wurde. Am Abend ſchloß der Feſtball im Saale die ſchöne

eranſtaltung, deren guter Verlauf hauptſächlich den Bemühungen
ſeines Vorſttzenden, Maurer Haugk, zu danken iſt. G.

Tivoli Theater. Die Direktion Dechant wartete geſtern Abend
im Tivoli mit zwei Novitäten auf. Der bekannte Bum mel
Petrus“, deſſen Melodie ſchon jeder Spatz auf dem Dache pfeift, hielt
endlich auch in Merſeburg ſeinen Einzug. Moderner breiter Operetten
kitſch. Wie gewöhnlich eine kleine Bummelfee und ihr Verehrer, dazu
ein aältadeliger Erbonkel, diesmal der Petrus, der in die Kleine verliebt
iſt und von beiden an der Naſe herumgeführt wird, zum Schluß große
Verſöhnung. Und die ganze große Geſchichte um die eine Melodie:
Petrus ſchließ die Türe zu! Weiter iſt keine eigene muſikaliſche Er
findung in dem Stück, abgeſehen davon, daß man einen loſen Schlager-
text einer prachtvollen Scherzomelodie Schuberts untergelegt hat.
Selbſt unſere Großen finden vor den modernen Operettenfabrikanten
keine Ruhe mehr. Ebenſo iſt das zweite Stück, die „Strandkorb-
fee“ ein modernes Operetteneinerlei mit der geborenen Kurgzlebigkeit.
Die Darſteller Herr und Frau Dechand und wieder ein
mal der ob ſeiner Komik ſehr beliebte Herr de Val verzeichneten
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den verdienten Erfolg, daß ſie die in mäßiger Zahl erſchienenen Be

ſucher e beſte unterhielten. Sg.erſchiebung des Gaſtſpieles des Neuen Berliner Operetten
theaters. Wie uns die Theaterkruppe des Neuen Berliner Dperetten-
theaters mikteilt, muß die be morgen angeſetzte Wiener Blut-Auf
e ausfallen. Doch behalten die elöſten Karten ihre Gültigkeit,
a die Druppe am Montag den 8. uguſt die bekannte Operette
„Schwarzwaldmädel“ zur Aufführug bringt. Näheres im Anzeigenteile
der heutigen Zeitung.

100 jähriges Beſtehen des Landeskulturamts Merſeburg.
Am 2. Auguſt begeht das Landeskulturamt (vormals

Keneralkommiſſion) in Merſeburg ſein 100jähriges Be
e n. Jm Anſchluß an dieſe Jubiläumsfeier wird zum Gedächtnis
er im Weltkriege gefallenen Angehörigen des Landeskulturamts eine von den Beamten und Angeſtellten eher Gedenk

tafel enthüllt werden.
Einen Bericht über die Feier laſſen wir folgen.

Deutſche demokratiſche Partei
Der demokratiſche Reichsjugendausſchuß

erläßt in der dieswöchigen Ausgabe des amtlichen Organs der Deut
ſchen demokratiſchen Partet, im „Demokrat“, ein Preisausſchreiben für
ein Reichsbundab zeichen und einen Liederbuchaufruf.
Die näheren Angaben ſind aus dem „Demokrat“ erſichtlich.

Der Demokratiſche Reichsarbeitnehmerausſchuß
erläßt an die Vorſtands mitglieder und die Mitglieder der Ausſchüſſe
eine Einladung zur zweiten Tagung der Arbeltnehmer am 17. und
18. September in Berlin. Die näheren Beſtimmungen veröffentlicht
das parteiamtliche Organ der D. D. P. „Der Demokrat“, in ſeiner
dieswöchigen Ausgabe
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Wetterwarte.
V. W. am 2. 8. (Dienstag): Heiter, trocken, wärmer. 8. 8.

(Mittwoch): Wolkig, zeitweiſe heiter warm, verbreitete Gewitterregen.

S Lützen, 30. Juli. Die Maule und Klauenſeuche in den
Gehöften Herzberger und Thieme iſt wieder erloſchen.

S Schkeubitz, 1. Aug. Die Firma Amtsziegelei Schkeuditz
von Hugo Kind iſt im Handelsregiſter gelöſcht worden. Das An
weſen iſt völlig abgebrochen worden.

8 Löpitz, T Aug. Die Brücke über die Luppe bei Löpitz am Aus
gang des Verbindungsweges bei Meuſchau-Löpitz wird vom 1. Auguſt
1921 ab wegen vorzunehmender Jnſtandſetzungsarbeiten für den Fuhr-
ne hiermit geſperrt. Der Verkehr wird über Tragarth ver
wieſen.

S Braunsdorf, 1. Aug. Jn der Montagnacht voriger Woche er
eignete ſich ein bedauernswerter Unglücksfall. Der Häuer Kauf
mann aus Buttſtädt ſtürzte ſo unglücklich von einem Sohlenſtoß
ab, daß er beim Aufſchlagen auf einen unten ſtehenden Kohlenwagen
die Wirbelſäule brach und der Tod nach kurzer Zeit eintrat. Er hinter
läßt eine Frau mit fünf unmündigen Kindern

8 Schotterey, 1. Aug. Einen grä ß lichen Tod ſtarb der vier
jährige Sohn des Maurers Max Jahn hier. Das Kind fiel während
kurzer Abweſenheit der Eltern in einen größeren Topf mit kochen
dem Waſſer und ſtarb an den erlitkkenen ſchweren Verletzungen
innerhalb drei Tagen.

S Goddula, 1. Aug. Eine Kirchenglocken- Weihe fand am
eſtrigen Sonntag im Vormittags- Gottesdienſt der KirchengemeindeWeſt Godonle ſtatt. Die neue Glocke iſt von Frau Emilie Rockendorff

in Veſta in hochherziger Weiſe geſtiftet worden und auch mit einer
diesbezüglichen Widmung verſehen,

Mücheln und Umgegend
en e 1. Aug. Friſeur Fritz Schmidt hier, beſtand vor

der Prüfungskommiſſion in Naumburg die Meiſterprüfung mit
dem Prädikat „Gut“

OQuerfurt, 1. Aug.
Sonnabend betrug 22 Körbe.
Markt wurde nicht geräumt.

Zurnen Spiel Sport

Die Anfuhr auf dem Ferkelmarkt am
ezahlt wurden 140—250 Der

ne
he V.Die geſtern in Tätigkeit getretenen Fußball Mannſchaften erzieltenfolgende Keſuttate: Die IV. Mannſchaft beendete ihr Vormittagsſpiel

gegen die J. Mannſchaft des V. f. B. Schafſtädt unentſchieden 0:0. Das
Spiel der alten Herren gegen Spielvereinigung- Eisleben endete mit
6:4 zu Gunſten der Gäſte. Die J. Jugendmannſchaft gewann nach
überlegenem Spiel gegen die gleiche Elf der Spielvereinigung mit
8:2 (Eisleben nur mit 10 Mann). Die III. Jugendmannſchaft ſiegte
im Diplomſpiel, nur mit 10 Mann ſpielend, gegen die I. Ju end
mannſchaft des V.f.B.-Lauchſtedt in Lauchſtedt mit 1 2. Das Spiel
der Ligareſerve- Mannſchaft gegen Naumburg 05 kam nicht zum Aus
trag, da Naumburg in letzter Minute abſagte.

LigaSpiele des V. f. L.
Die Liga- Mannſchaft beginnt ihre Saiſon mit einem Propaganda

ſpiele in Zeitz gegen die dortige en er am net iDienstaäg. Am kommenden Sonntag ſpielt die Mannſchaft in
Kahla (S.-A.) zum mitteldeutſchen Sechſerturnier. Das nächſte Liga
ſpiel hier auf eigenem Platze trägt die Mannſchaft am Sonntag den
14. Auguſt gegen den Leipziger Ballſpiel-Cklub aus.

Sportfeſt des Sportklub Mücheln.
Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete der Sportklub Mücheln

unter Mithilfe der Stadt ſein diesjähriges Sportfeſt auf dem Schützen
platz, das ſich eines regen Zuſpruches ſeitens der Bevölkerung zu er
freuen hatte. Als Gäſte waen die Turnvereine Mücheln, Erumpa und
Schmirma und die Fußballvereine F. C. Eintracht Crumpa und AgW.
Mücheln erſchienen. Jm Laufe des Nachmittags fanden Wettſpiele
ſtatt, wie 100 Meter-Lauf, Kugelſtoßen, Hoch- und Weitſprung; die
guten Ergebniſſe wieſen auf jahrelange Ubung hin. Am Abend ſchloß
das Feſt mit einer Preisverteilung.

Fauſtball-Wettſpiele.
Das Spiel in der 1. Klaſſe zwiſchen V.f. L. und Turn und Sport

verein Halle hatte das erwartete Ergebnis. V.f. L. brauchte ſich nicht
onderlich anzuſtrengen und konnte mit 31 41 Angaben zwei weitere
luspunkte für ſich buchen. Am Nachmittag nahmen die Wett

piele der Turnerinnen trotz des Ausbleibens zweier Mann
aſten Weißenfels war nicht erſchienen und die hieſige V. f. L Manndal aus nicht bekannten Gründen zurückgezogen worden) einen recht

intereſſanten Verlauf. Trotz der brennenden Sonne war die Turne
rinnen Mannſchaft der Turneriſchen Vereinigung brillant in Form
und Technik, gegen die im erſten Spiel Turn und Sportverein Halle
nicht aufkommen konnte. Mit einem en Ergebnis von
W Angaben mußte ſich Halle geſchlagen bekennen. Auch im zweiten
Spiel gegen den hieſigen Männer Turnverein zeigte ſich Turneriſche
Vereinigung ſtark überlegen und konnte ihren Gegner mit 40 56 An
gaben abfertigen. Jm dritten Wettſpiel MännerTurnverein gegen
Turn und Sportverein Hart war die letztere Mannſchaft bis zur
Halbzeit etwas überlegen, ließ dann aber merklich nach und verlor mit
58 58 Angaben.

4. Vergturnfeſt zu Erfurt.

(Eigener e
Der Männer-Turnverein erſeburg beſchickte auch
ieſem Jahre das am 30. und 31. Juli ſtaktgefundene Bergturnfeſte T. V. Erfurt mit 9 Wettkämpfern, welche ſämtlich einen

Sieg errangen. So errang im volkstümlichen Vierkampf in der
Stufe A (Turner über 35 Jahre) Herr Jarandt den 15. Sieg mit
61 Punkten, ferner in der Oberſtufe A (Turner über 18 Jahre
H. Krug den 16. Sieg mit 59 P, O. Kaßler den 20. Sieg mit
55 P., H. Wunſch und F. Rauſchen bach den 21. Sieg mit 54 P.
und endlich in der Unterſeufe Turner unter 18 Jahren) K. Vollmer
den 12. Sieg mit 72 P., F. Scheibe den 21. Sieg mit 62 P.
R. Heyne den 24 Sieg mit 59 P. und A. Dorn den 27 Sieg mit
26 Punkten. Durch eine ne ging dem letzteren leider der

Sieg in ſeiner Stufe verloren.v I. an her aeigee des Vereins, die mit Erſatz
antreten mußte, trug einen Sieg über den A. T.V.- Apolda davon
und erlitt dann in der Entſcheidung eine Niederlage durch den vor
jährigen KHreismeiſter, die Erfurter Turnerſchaſt, die über eineſehr qute Mannſchaft verfügt.

Das Feſt, das auf herrlich gelegener Höhe ſeinen Verlauf beiſchönſten We nahm, wurde von ber 500 Wettkämpfern beſucht,

darunter beſte Kräfte Deutſchlands. Die Vertreter des Männer

In ſeiner Sitzung vom 29. Juli hat der Magiſtrat den Haushalts
plan für das Jahr 1921 in zweiter und dritter Leſung und damit end
gültig genehmigt. Während man nach den erſten Entwürfen, welche
noch vor Beginn des Haushaltsjahres aufgeſtellt waren, annehmen
mußte, daß ungefähr 2000 Prozent Realſteuern ſich ergeben würden,
um die notwendigen Geldbedürſniſſe der Stadt zu befriedigen, hat es
ſich durch äußerſte Sparſamkeit auf allen Gebieten und Rückſtreichen
aller nicht unbedingt notwendigen Ausgaben au der einen Seite und
durch Klärung auf verſchiedenen wichtigen Gebieten auf der andern
Seite ſchließlich doch noch ermöglichen laſſen, die Steuern auf dem Be
trage von 1500 Prozent der Realſteuern zu halten. Daß dies bei den
viel weitergehenden Anſprüchen Fiemlich aller Verwaltungszweige
außerordentlich ſchwer war, beſonders n der jetzigen Zeit, braucht nicht
betont zu werden. In den ſtädtiſchen Verwalkungen ſteckt eben noch das
alte Skreben, für gut Erkanntes auch in die Tat umſetzen zu wollen,
wenn es auch nicht unbedingt notwendig, wohl aber zweckmäßig und
wünſchenswert iſt. Derartigen Beſtrebungen kann zum größten Be
dauern der Stadtverwaltungen ſelbſt ſetzt nicht mehr nachgekommen
werden und es iſt auch auf dem deutſchen e ausge
prochen worden, daß in den nächſten Jahrzehnten das öchſte Lob eines
tädtiſchen leitenden Verwaltungsbeamten nicht mehr darin beſteht, wie
isher, alles Gute und Schöne in ſeiner Verwaltung zur Einführung

gebracht zu haben, ſondern mit eiſerner Tatkraft und trotz Anfeindungen
die größte Sparſamkeit durchgeführt, nur das Notwendigſte neu einge
richtet und Beſtehendes erhalten zu haben. Wenn von dieſen Grund
ſätzen unbedingter Sparſamkeit abgewichen wird, iſt der an Zu
e der Selbſtverwaltung unbedingt ſicher. Dabei muß auf
er andern Seite eine unbedingte geldliche Ehrlichkeit walten. Es

dürfen nicht in nebelhafter Ferne ſchwebende und auf allgemeine Ver
ſprechungen der Staatsregierung beruhende Einnahmen, für die noch
kein Geſetz beſteht, mit Beträgen eingeſetzt werden, die ſich nach den Er
rn der Städte doch nicht verwirklichen. Die einzig ſichere
Grundlage iſt die, daß lediglich die beſtehenden Geſetze zur Grundlage
des Haushaltsplanes gemacht werden und alle die Einnahmen und Aus
gaben, die vielleicht noch nach den beſtehenden Erwägungen oder Ent
würfen den Städten zur Laſt ſallen, bei Aufſtellung des Haushalts-
planes heraus bleiben.

Nach dieſen Grundſätzen iſt der diesjährige Haushaltsnlan auch für
die Stadt Merſeburg auſgebaut. Er gleicht ſich im Gegenſatz zum
Haushaltsplan vieler Sladte, die einfach die ungedeckten Bedürfniſſe
auf eine Defizitanleihe nehmen wollen, aus und zwar bis 19 359 500
in Einnahme und Ausgabe gegenüber 15 318 401 des Jahres 1920.
Dieſen Mehrbetrag von rund 4046 000 müſſen wir aus den Ein
nahmen der ſtädtiſchen Verwaltungen und aus der Steuer decken. Daß
dies unter den jehigen Verhältniſſen nicht ſo einfach iſt, braucht nicht
beſonders hervorgehoben zu werden. Trotzdem iſt es bei allſeitigem
guten Willen auf allen Gebieten der Verwaltung und größter Spar
e und Beſchränkung auf das unbedingt Notwendige gelungen. Es
ei darauf hingewieſen, daß jetzt allgemein ein Steuerſatz von 2000 Proz.

Zuſchlag auf die Realſteuern als Normalſteuerſatz angeſehen wird. Auf
der andern Seite iſt bindend feſtgelegt, daß die Realſteuern zu einem
gleichmäßigen Satz herangezogen werden müſſen und daß Abweichungen
ganz beſonderer Genehmigung unterliegen. Deshalb iſt auch hier eine
gleichmäßige Heranziehung aller Realſkeuern durchgeführt. e

Um gleich bei dem Steuerhaushaltsplan zu vleiben, ſo ſei hier
folgendes ausgeführt:

Eine der Haupteinnahmequellen iſt immer noch der Anteil der
Stadt an der Reichseinkommenſteuer. Hierbei ſei darauf hingewieſen,
daß eine Gewährleiſtung einer Mindeſtbeteiligung an der Reichsein
kommenſteuer, wie ſie für das Haushaltsjahr 1920 mit dem Ertrage von
1919 zu üglich 35 vom Hundert im Ausführungsgeſetze zum Landes
ſener vorgeſehen war, für 1921 nicht mehr vorhanden iſt. Es be

ſteht alſo keinerlei Verpflichtung bezüglich der Höhe der Zuweiſung für
das Land. Man iſt auf Schätzungen angewieſen und es gehen alle
Städteorganiſationen darin einig, daß man, wenn man ſich nichts in
die Taſche lügen will, keinesfalls mehr einſetzen darf, als eben jene vor
jährige Mindeſtgarantie. Es würde dies für Merſeburg 2 686 086
gusmachen. Von dieſer Summe ſind aber gemäß er letzter Abſatz und
8 59 letzter Abſatz des e Mehreinnahtnen aus der
Umſatzſteuer und t Betrag abzugziehen, den das Reich als Zinſen
für die aufgewendeten Hapitalien zur Zahlung der Mindeſtſäte der
Jamilienunkerſtüßung während des Krieges übernommen hat. Es ſind
dies bei uns ſchätzungsweiſe und an Abrun ung 286 086 ſo daß aus der
Reichseinkommenſteuer vorausſichtlich höchſtens 2400 000 zu rechnen
ſind. Gerade die Abſetzung der Zinſen für die Familienunterſtühung
iſt ein Beiſpiel, wie ſich die Gemeinden ſchließlich auf Zuſagen des
Reiches verlaſſen können. Daß die Zahlung der Familienunterſtühzung
Sache des Reichs iſt, kann kein Zweifel ſein. Die Lieferungsverbände
ne haben die Gelder zunächſt ausgelegt für das Reich. Das Reich
hat ſchließlich, um ſeinen Kredit nicht zu belaſten, den Kreiſen auferlegt,
die Gelder zu beſchaffen und hat die Verzinſung mit 4, er 4
Prozent übernommen. Damit waren die Kreiſe natürlich in ihrer
l geſchädigt und hatten außerdem gegebenenfalls
die höheren Zinſen aufzubringen. Jeßt hat ſich das Reich durch S 59
letzter Abſatz vorbehalten, dieſe von ihm zweifellos für eigene Schuld
zu tragenden Zinſen von den Anteilen zu der Einkommenſteuer abzu
ziehen, die es den Ländern und Gemeinden gewähren muß. Die Länder
werden es natürlich wieder den Gemeinden abziehen So iſt erreicht,
daß dieſe zweifelsfreie Reichslaſt nunmehr endgültig und allein auf den
Schultern der Kreiſe ruht

Die 1500 Prozent Zuſchläge ergeben bei der Gewerbeſteuer
1 125 000 bei der Grundſteuer 1 134 000 und bei der Betriebs
ſteuer 42000

Die übrigen Steuern, die indirekten Steuern, nämlich Anteil an
der Umſatzſteuer, Grunderwerbsſteuer, Jagdwaffenſtener, Hundeſteuer,
Vergnügungsſteuer, Reklameſteuer uſw. erbringen zuſammen rund
628 000 Das Geſamtaufkommen aus allen Steuern iſt 5 331 000

Dem ſtehen als Ausgabe in der Hauptſache gegenüber der durch den
Auskreiſungsverkrag der Stadt, wie ſchon damals betont, ohne jede
rechtliche Grundlage als Bedingung für aufgelegte Beteiligung an den
Beamtengehältern des Kreiſes auf 1 Jahr noch und die jetzt von der
Stadt zu zahlenden Provinzialabgaben von 275 Prozent der Realſteuernmit en es 700 000

er Überſchuß der Steuerverwaltung, welcher zur Deckung des
Fehlbetrages des übrigen Haushalts notwendig iſt, ergibt ſich dement
ſprechend mit 1630 000 wobei natürlich einzelne kleinere Zahlen

Permiſchte Nachrichten.
Frauendorfer Münzfälſchungen nachgewieſen.

München I. Auguſt Zum Falle der Münzfälſchungen
Frauendorfers gibt die Staatsanwaltſchaft bekannt. Es ſteht feſt, daß
Frauendorfer ſeit vielen Jahren von ſeltenen alten Medaillen Abgüſſe
herſtellen und ziſelieren und dabei ein Verfahren anwenden ließ, das
die Herſtellung der Abgüſſe in der Größe der Originale ermöglichte.
Gerade hierdurch ſei die Feſtſtellung der Fälſchungen erſchwert Esſteht weiter feſt, daß aus dem Beſitze Frauenvorfers Nachbildungen
ſeltener alter Medaillen als echte Stücke in Verkehr kamen. Für einen
Deil davon iſt ſchon jetzt nachgewieſen, daß Stücke gleicher Art im Auf
trage Frauendorfers gegoſſen und ziſeliert worden ſind.

Großfeuer in Grodno.
Memel, 1. Auguſt. Aus Grodno wird gemeldet Jn dem von

Juden bewohnten Städtviertel brach ein Großfeuer aus Über fünfzig
Wohnhäuſer ſowie verſchiedene andere Bauwerke wurden eingeäſchert.
Während des Feuers ereigneten ſich ſtarke Exploſtonen, die durch ein von
Kommuniſten angelegtes Waffen ünd Munitionslager entſtanden Der
Brand und die Exploſtonen forderken eine ganze Reihe Menſchenopfer,
deren Zahl noch unbekannt iſt.

T

II
wendet ſind für Zwecke, die bisher noch nicht in der ſtädtiſchen Verwal
tung geführt wurden. Selbſtverſtändlich iſt es auch dort notwendig ge
weſen, die gebotene Sparſamkeit walten zu laſſen. Jmmerhin iſt der
e und es wird durch die genaue Durchführung des jeht
aufgeſtellken Organiſationsplanes, insbeſondere durch die Zuſammen
ziehung und das Zuſammenarbeiten auch mit den Privat Wohlktätig
keitsvereinen ſich auch dort noch in der Zukunft manche Erſparnits
machen e Jn weiterem Umfange gehört hierzu auch die ſchon
früher beſchloſſene aber im Jahre 1921. zur Durchführung gekommene
et die allerdings beim Schulhaushalt verbucht wird. Jn
rite ohlfahrtsamthaushalt iſt auch das Krankenhaus mit inde-
griffen

Eine der Hauptbelaſtungen aller ſtädtiſchen Hanshaltepläne iſt ja
ſtets die Schulberwaltung geweſen. Auch die S hulverwaltung iſt ein
Gebiet, auf dem von Reich und Staat außerordentlich viel verſprochen
und in Ausſicht geſtellt, und nur ſehr wenig wenn nicht garnichts ge
halten worden iſt. Wo aber wirklich der Staat ſchließlich etwas ge
leiſtet hat, iſt es von ſo vielen Bedingungen umgeben wie z. B. für die
Ftagteuſchüſſe für die höheren Schulen nicht mehr und nicht weniger
als das Aufgeben der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung an dieſen höheren
Schulen, daß man eine Freude über dieſe Zuwendungen nicht mehr
finden kann. Gerade auf dem Gebiete der Schulen iſt, wie auf keinem
anderen, die Selbſtverwaltung ausgeſchaltet und es wird lediglich mit
Beſtimmungen und Anordnungen der vorgeſetzten Stellen gearbeitet,
ohne Fühlungnahme mit denen, die ſchließlich die Koſten der Sache
tragen müſſen. Wenn das Lyzeum und die Mittelſchule weſentlich
weniger Zuſchüſſe bedürfen, wie im Vorjahre, ſo iſt das nicht der Für
ſorge des Staates zu danken, ſondern der weſentlichen Erhöhung der
Schulgelder. Dementſprechend fordert das Lyzeum jetzt nur noch
181 900 Zuſchuß (89 000 X weniger wie im Vorjahre) und die Mittel
ſchule 256 900 (216 000 X wenigerſ. Bei den San ſollten
nach der Angabe des Staates der perſönlichen Schullaſten auf den
S ſitbernömmen werden und den Gemeinden ſollte nur der Laſt

en. Die ſtädtiſchen Finanzdezernenten, die, wie die bisher ſtets
gezeigt hat, viel richtiger rechnen, als die ſtaatlichen Finanzleute, haben
von vornherein darauf hingewieſen, daß dieſe bis in die neueſte Zeit
hinein ſtets feſtgehaltene Behauptung des Staates unrichtig iſt. Es
iſt auch, wenn man die Ergebniſſe, zu denen der Staat in neueſter Zeit
ſelbſt gekommen iſt, anſieht, völlig unverſtändlich, wie vom Staat immer
noch an der Behauptung feſtgehalten werden kann, daß der Staat
der Schullaſten perſönlicher Art bei den Volksſchulen bringt. Wie
falſch das iſt, zeigt am beſten der Haushaltsplan der Volksſchule zu
Merſeburg, der im Vorjahre ſo aufgeſtellt war, daß ſämtliche Laſten
der Schule auf der Stadt ruhten, abzüglich der Staatszuſchüſſe aus den
damaligen Kaſſen. Der neue Haushaltsplan iſt nach den letzten Mit
teilungen aus dem Miniſterium aufgeſtellt und ergibt, daß für dieſes
Jahr im ganzen ſage und ſchreibe nur 2400 A weniger gebraucht werden
als im Vorjahre. Dabei iſt noch garnicht berückſichtigt, daß der Staat
9 Deckung der von ihm übernommenen Laſten 10 Prozent von dem

nteil zurückbehält, den er von der Reichseinkommenſteuer den Ländern
und Gemeinden abgeben ſoll, und einen weiteren Anteil von den zweiten
zweiten 10 Prozent. Man ſieht alſo auch hier, in welcher Weiſe die
urſprünglichen Verſprechungen ſchließlich gehalten worden ſind.

Die h e erfordert einen Zuſchuß von 837 000
000 mehr wie im Vorjahre), die ſchließlich auf Lohn- und h

Materialpreiſe zurückzuführen ſind. Alle einmaligen Ausgaben beſon-
derer Art ſind aus dieſem ordentlichen Haushaltsplan ausgeſchieden
und nach der außerordentlichen Rechnung übernommen
Die Polizeiverwaltung erfordert in der Hauptſache an Gehältern

eine Aufwendung von 626 000 (80 000 mehr wie im Vorjahreſ.
Die Mehrzahlung an Gehältern iſt hauptſächlich auf die anderweitige
Eingruppierung der Stadt in die Orksgruppen zurückzuführen.

Von den Ertragsverwaltungen bringt die Grundeigentumsverwal-
tung einen Uberſchuß von 97 000 (37000 weniger wie im Vor
jahre weil die Erſtattung der Hypothekenzinſen an die Vermögens
und Schuldenverwaltung in Höhe von rund 106 900 ihr diesmal zur
Laſt ge chrieben ſind. Jn den künftigen e werden ja
auch noch die Verzinſung und Tilgung der für Zwecke der Grundeigen
tumsverwaltung aufgenommenen und aufzunehmenden Anleihen zu
Laſten geſchrieben werden müſſen. oDas Gaswerk und Elektrigitätswerk erbringen die zur Balan
gierung des Haushaltsplanes unbedingt notwendigen überſchüſſe, die
ſie im vorigen Jahre erbringen ſollten, nämlich Gaswerk 850 900
und Elektrizitätswerk 150 000 X. Beim Waſſerwerk iſt auch die Ab
lieferung eines Uberſchuſſes zu Gunſten der Zuführung zum Erneue
rungsſtock in dieſem Jahre errichtet

Die kleineren Haushaltspläne ſind nicht erwähnt.
Es bliebe nun noch die außerordentliche Rechnung zu erläutern.

Jn dieſer Rechnung ſind die Einnahmen und Uberſchüſſe des Jahres
1919 mit rund A41 000 eingeſetzt und eine Einnahme aus der ordent
lichen Rechnung in Höhe von 600 000 (11 000 A. mehr als im Vor
jahre) in der Hauptſache als Stock für Nachbewilligungen durch die
ſtädtiſchen Behörden, falls bei der ordentlichen Rechnung doch noch
überſchreitungen notwendig werden ſollten. Es wird ſich dies natür
lich nicht ganz vermeiden laſſen, da die Verhältniſſe jetzt noch viel zu
ſehr im Fluſſe ſ. Der diesbezügliche Ausgabepoſten betrug imind
vorigen Jahre 400 000 und hat nur dadurch gereicht, daß eine Reihe
von Ausgaben durch die ſtädtiſchen Behörden als aus der außerordent-
lichen Rechnung von 1921 zu bezahlen beſchloſſen worden ſind. Dieſer
Poſten iſt in dieſem Jahre auf 500 000 erhöht, was zweifellos im
Hinblick auf die Geldentwertung nicht zuviel ſein dürfte. Bereits be
willigt als beſondere Ausgaben in der außerordentlichen Rechnung ſind
rund 130 000 Für noch beſondere Bewilligungen im Laufe des
Rechnungsjahres ſind 100 000 eingeſetzt, (50 000 mehr wie im Vor
jahre), eine Summe, die bei der außerordentlichen Beſchneidung aller
Wünſche im laufenden Haushaltsplan mindeſtens ſo hoch eingeſetzt
werden muß. Für Maßnahmen zur Linderung der Wohnungsnot,
worunter auch z. B. die Erwerbskoſten für koſtenlos abzugebenden
Grund und Boden, die nicht erhobenen Zuſchüſſe zu den Zuleitungs
koſten für Gas, Waſſer und Strom uſw. zu rechnen ſind, ſind
150000 eingeſetzt, (20 000 X mehr wie im Vorjahre). Wenn man
dieſe Ausgaben der außerordentlichen Rechnung den Einnahmen gegen
überſtellt, ſo iſt es trotz der überſchüſſe im Jahre 1919 leider nicht
möglich, dem Grundwerbsſtock eine höhere Summe als 100 000 Zutzu
führen, obgleich es jetzt nötiger gls fe iſt, Grund und Boden für Sied-
lungszwecke zu erwerben. Es erſcheint aber kaum denkbar, aus laufen
den Mitteln zu derartigen Zwecken jetzt höhere Summen Nüſſig zu
machen, da dies nur durch eine Erhöhung der Steuer möglich geweſen
wäre.

Danach ſchließt die außerordentliche Rechnung in Einnahme und
Ausgabe mit 1051 500 ab.

„Das Geſamtergebnis iſt dementſprechend, um dies zu wiederholen,
in Einnahme und Ausgabe 19859 500 bei 1500 Prozent Zuſchlag für
die Gewerbeſteuer.

Achtſtundentag und „Reaktion“.
Jn Kiel war ein Maler damit beſchäftigt, am Bug eines 8800-

Tonnen Dampfers, der für die Firma Wilhelm Hemſoth erbaut war,
den Namen des Schiffes anzubringen. Als die Sirenen nachmittags
den Schluß der Arbeitszeit ankündigten, legte er den Pinſel r
und klekterke bedächtig von ſeinem Gerüſt herunter. Am anderen Mor
gen wurde er zunächſt anderweitig beſchäftigt. Als die Werftarbeiter
an dieſem Morgen zur Arbeitsſtelle gingen, ſahen ſie an der Wand des
Schiffse feierlich den Namen We prangen. Natürlich gab
es ſofort die größte Aufregung, man ging zur Werftleitung und erhob
voller Entrüſtung Einſpruch dagegen, daß auf einer deutſchen Werft
jetzt ein Schiff auf den Namen des Exkaiſers getauft werde. Die
Arbeiter hatten recht. Wer hätte denn daran denken mögen, daß dem
guten Maler das Veſperglöcklein ſo unglücklich geſchlagen hatte, daß er
juſt vor dem Bindeſtrich im von „Hemſoth“ den Pinſel aus der
Hand legen und Feierabend machen mußte Ruhe gab es dann in der
Arbeiterſchaft erſt, wieder, als der Maler wieder auf das en wirt
aufgeklettert war, ſein zu ſo ungeſchickter Zeit unterbrochenes erk
vollendete und „Wilhelm Hemſoth“ klar und deutlich als Name des
Schiffes zu erkennen war.

S
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Die Geburt eines gesunden

Jungen
zeigen hocherfreut an

Albert Scholle u. Frau
Lucie geb. Rakowski.

h den 30. Juli 1921.

h a G W r re a e h n h e n nraguen
ab 5 Uhr
Im Cafe

Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen
e werden die Wünſche

Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt. Modes Theate

Ritterstrasse

Nr. J

e

Kanner lin
zerrt Kleine

H. an. n e e r r rh n e e a u r en en n n. en vree en a

Dom. Getauft: Martin,
S. des Schuhmachermſtrs.
Pohl. Getraut: derWerkzeugmacher W. Hüttig e
mit Jrau S. geb. Schild.

Domorganiſt

Ritterstrasse GrosseDr. 3.

S

Telephon 529.

Programm Von Dienstag bis Donnerstag.

e

a Serh, erellein ſt
R. Alfred Schumann.Siadt. Getauft: Urſula,

des Drehers Böttcher
Werner, S. des Arb. Ehrt;
See S. des Arb. Obſt

des S her Schön
des Kaufm.Schmidt. Getraut: der

T.

Jlſe, Tfeld Erich S

Juſtizoberſekr. H. M. Dietze
mit Jrau M. S. G. geb.
Bergmann; der Kaufm. H.
F. Schmidt mit Frau E. F.
geb. Höhne. Beerdigt:
die Ww. Fritzſche geb. Hahn.

Neumarkt. Getauft:
Wilhelm, S. d. Monteurs
Kolberg; Eliſabeth, T. d.
Bahnarb. Matthes. Ge
traut: der Friſeur Bernh.
Thurm mit Frau Anna
geb. Quente aus Venenien

Beerdigt: die Ehefrau
d. Färbers Paul Raſpe.

Altenburg Getauft:
Marianne, T. d. Glaſers
Baukelmann; Fritz, S. d.
Drehers Heßler; Margarete,
T. d. Schloſſers Eißner.

Aus auswärt. Blättern.
Verlobt.

Johanna Zink mit Her
mann Voigt, Weißenfels
Mariechen Dümmler mit
Robert Darlatt, Höhnſtedt;Jrma Kummerehl u. Walter

Stöcker, Halle.
Vermählt.

er Burkhardt m.i geb. Kranz, Weißen-
fels; Gotthold Jünemann m.
Luiſe Meier, Teutſchenthal.

W. Pran e 1 S.
reſch, Halle,Otto Sperling, Ermsleben,

S. e Weingarth,
Halle, 1 S.

Geſtorben.
Oskar Claus, 56 J.,

Weißenfels Alwine Kluth,
46 J., Weißenfels Anna
Törpe 51 J. Weißenfels
Alfred Meier, 4 Mon.
Langendorf; Louis Feitel,
79 SJ., Thaldorf; Franz
Schauſeil, Halle; OttoHoppe,

alle; Martha Nathuſius,
7 J., Halle.
Junger Techniker ſucht ſof.

möbliertes Zimmer oder
Schlafſtelle. Gefl. Ange
e e 4653 an die Exp.

Möbliertes oder
leeres Zimmer
von 1 Herrn in Merſeburg,
Leung oder Röſſen ſofort
oder ſpäter geſucht. Ang. an

Sa. e e WegenA.G., LeungWerke.
Junger Mann ſuchteinf. möbl. Zimmer

Ang. u. 4651 g. d. Exp. d. Bl

Aelterer Herr ſucht
möbliertes Zimmer

oder Schlafſtelle. Angeb.
unt. 4685 an die Exp. d. Bl.

Herr ſucht I. Auguſt
möbl. Zimmer
Nähe Friedrichſtr. r h
4638 an die Exped. d

Jung. Herr, Kaufm.,
möbl. Zimmer.
Angebote unter „4640* an

möbliert. Zimmer
Angeb. unter H K 4649 an die Exp. d. Bl. erb.

le Tautsachenhewe
en unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

haus od. Fabrik) mögl
bald zu übernehmen. A
e beliebig. Ausführl.

an Rudolf Moſſe, Braun

Schützenplatz

Rad und
Ringwurfbude,

5 Meter lang, m. Waren
u. Einrichtung, betriebsfähig,
ſof. zu verk. und zu über
nehmen. Otto Baguman

1 Knaben Anzug
für 9--11 Jahre zu verk.

Seffnerſtr. 3, Hof.

Kanonenofen
zu verkaufen
Halleſche Str. 33, 2 Tr.

zu verkaufen
Kleiſtſtr. 7, part.

Schäferhüncdin,
reine Raſſe, grau, ſehr ſcharf
u. wachſam, ſchuß u. mann
feſt, preiswert zu verkaufen

Ziege 7, Dr.
2 mal u eg Wlewert zu

verkaufen Zöſchen 47.
Kapinchengtall, btelly I.

franz Sher- Kaninchen

zu verkaufen
Spergau, Frankleb. Str. 12.

Kaninchen
zu e Wagnerſtr. 3, 2 Tr.

1 Paar große

Länferſchweine
zu e lein Nr. 14.

zu ver n Bündorf 7.

Reiſe Virnen, Wirſing,

Kohlrabi, Carotten,
Zwiebeln, Gurken,

verkauft

gleich m An (Wohn-

haus, Geſchäftshaus, Gaſt

reisangebote u. V. O. 17182

ſchweig. Vermittler verbeten.

„Merſehurger Korreſpondent“

4909000
Geſchäfts Eröſſnung.

enNr. 11
e

kleiner Füllofen

Einer werten Kundſchaft von Merſeburg und
Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich am
heutigen Tage meine

Fiſch Handlungverbunden mit Lebensmittel eng

Hälterſtraße Nr. 11
eröffnet habe. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, meine werte Kundſchaft auch fernerhin reell
und gut zu bedienen.

A. Berger. er ebe
Habe meinen Stand nach wie vor Mittwochs

und Sonnabends auf dem Marktplatz
Dienstags und Freitags Kolonie Röſſen.

e

Weißhohl, Blumenkoht

Wachsn. grünevohnen

in großen und kleinen Poſten
Gemüſebau Riſchmühle.

ausgezeichnet

Mit dieser Verkaufsveranstaltung bringen wir weisse Waren
zu Vorteilhaften Preisen in einer Menge zum Verkauf, dass
nur durch die grossen Umsätze es uns möglich machen Kann,
die Unkosten zu decken. Die einzelnen Artikel sind so villig

dass ſedormann in der Lage ist, Wwenigstens
etwas zu Kaufen, um seinen Bestand zu ergänzen.

beginnt e Verkauf zu e billigen Preisen,

helſherige
e

Betthezüge
weisse, einzln.
68.- 65.- 60.- 56 mit 2 Kissen

148, 135, 139)

Betthezüge

115
Handtücher

14.- 12.- 10.50

Beftluken

72, 65, 56, 45, 39 65.- 56.
Beliclecken

Dumen-emden

30.- 25. 24.-

Unterröcke

54 48. 42. 85.- 72. 64.-

Prinzebröcke
75

Untertaillen
50

Uuchthemen Herrenhemgen

Kammer Iichtspiele. Moclernes Thegter.
Die Camerd Ohscur!

Der große Stuart Webbs-Detek
tivFilm in 6 Akten von Alfred
Schirokaurer und Ernſt Reicher.
Hauptdarſteller: Der große Chef

Alexanda Granach,
Stuart Webbs-- Ernſt Reicher.

Der Kammer-Sünger!
Ergreifendes Lebensbild in 4 Akt.
v. Thomas Hall. Hauptdarſteller:
Hanni Weiſſe, Carl Beckerſachs

Leopold v. Ledebnr.
Anfang 5 Uhr.

on
Donnerstag

gescmiossen,

lenstag i

er

Montag, den 8. Auguſt, abends 8 Uhr
Gärtspiel des heuen Derner Operetten- Theaters.

Das gröbte dung u Haszenstücu d. begenrart

GchwarzwaldmädelOperette in 3 z Muſik Leon Feſſel.

Vorverkauf bei Fuchs, Vaſe bekannt.

Die für morgen angeſetzte

Aen But“-Auttüwung fant au,
die gelöſten Karten behalten Gültigkeit.

n
Maxog, den 3. Auguſt,

abends 8 Uhr, im „Preuß.
Adler“

Monats
Verſammlung.
Um vollzähliges Erſcheinen
bittet Der Vorſtand.

hen
Gegründet 1901.

Morgen Dienstag
abends 8 Uhr
Hplelausſchußſtsung

im „Preuß. Adler“.Neuaufſtellung fämtlicher

Mannſchaften, vollzähliges
Erſcheinen unbedingt er
forderlich. Der Vorſtand.

Ahdeter
W ſtellt ein

Wilh. Vogel,Dachdeckermeiſter,

Ob. Altenburg 28.

lege Geychirreunte

(nur vom Lande) ſtellt
ſofort ein

Verkäufen

geſucht.

Hans Käther,
Kl. Ritterſtr. 1.

ſchlägt ſage en
)elſag

im e bei u er von Delkuchen.

Nagten

Mehrerr Frauen u.
ſchulpflicht. Kinder

zur Erntearbeit
ſucht

Feit, Kunſtmühlenwerke,
Meuſchau.

SaubereWaſchfran
geſucht.

Schlüter, Körbisdorf 4.56.- 52.- 46.-

Hemdentuch
50

12.50 9.50 8.50

Garclinenspitze
5010.-8.-6. 4809

86.- 75.- 72.-

Meile Damen
12.50 9.50 8.50

Langetten
5030 Meter 9

24.-18.- 14.- 10.-

Taschentücher
25

5.50 4.50 3.50

Celrchinen

5021.- 18.- 14.- 12.- ß

die Exped. d. Bl.
Junger, geb. Kaufmann

ſucht zu ſofort
frdl. möhl. 3immer
bei ruhigen Leuten. Angeb.
unt. 4652 an die Exp. d. Bl

Küchenmidchen

und Hausdiener
ſofort geſucht

Rheingold.

kauft bei Einſendung von Füllſäcken
Ernſt Feit, Kunſtmühlenwerke,

Telephon 31. Meuſchau b. Merſeburg.
Sardinen Wäſche Kranke Frauen

erhalten unentgelt. Auskunft

P
efſer, Blüten, ver

e ſehr ſchnell, wenn ma
ends den Schaum von Zucker s

Patent Medizinal Seife ein
trocknen läßt. Schaum erſt mor-
r abwaſchen und mit Zuckooh

xeme nachſtreichen. GroßartigVirkung. von Tauſenden beſann
In allen Apotheken, Drogerien,Parfümerte u. FriſeurgeſchäftenAnſt. ruhiger Herr ſucht

Schlafſtelle
Ang. unk. J. M. 4633 an
die Exped. d. Bl.

Leeres Zimmer
von alleinſt. Frau ſof. geſucht.
Ang. u. 4647 a. d. Exp. d. Bl.

Stube mit Ofen
zu mieten geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.
kine 3 Immer Wohnung

gegen ebenſolche ſofort zu
tauſchen geſucht. äheres
Obere Breite Str. 16, pt. r,

Za. 20000 Mk.
auf Feldhypothek per 1. 10.
geſucht. Gefl. Angebote an
Merſeburg, Gotthardtſtr. 2

Wer leiht Handwerker

3000 Mark
bei wöchentlicher Raten
zahlung von 109 Mark
Gefl. S unter 4654650
an die Exp. d. Bl. erbeten.

FUttnno- Duche

hält vorrätig
CGegchäftostelle es

„Ilervehurger Korregpondent

Erfindungen

Die Industrie sucht

kostenlos.
Wisett L NHübscher, Breslau 5

Angtänd. Mriegerwitwe,

geſicherten Verhältniſſen

die Exped. d. Bl.

für Note Anven, Pacht

und Jdeen ſucht ſtändig
PatentSeng, Caſſel 78.

Ideen und Eründungen

ineerhalten Anregung zum Er
Knden in unserer Broschüre

Buch-
Anfang der 40er, möchteſich wieder verheirgten mit

Herrn gleichen Alters in

Angebote unter 4646 an g

Broschlren,

Voller
Lnunnmhmitunninnfttntt nen

ormulats
Zeltschrlften,

Kontobllcher usw. liefert bei billigster
Proelsstellung in moderner u. geschmack- SC

Ausführung

unch Akzidenz Druckerei
Th. Rössner, Merseburg S.

Klelne Ritterstrasse 3

Gewandte Kontoriftin
ſucht Betätigung

in den Nachmittagsſtunden.
Ang. u. 4648 a. d. Exp. d. Bl.

Biel Geld verdient
Arbeiter im Großbetrieb.

ein Weltſchlager

Stephanbrücke 35.

gearbeitet) ſtellt ſofort ein
A. Dresdner,

kg ldtenne n
möglichſt auf Waagen ein

Weiße Maner i9. 1

Muſſelin, Wolle
und Strümpfe

üb. Befreiung v. Blutarmut,
Weißfluß, Schwächezu

billigſt agespreiſen ſtänden. Rückporto erbeten.e e e e Frau Bertha Koopmann
Berlin 35, Potsd. Str. 104

Gutenbergſtr. 14, 2 Tr.

Von der Konſit ren erteitung

einer bedeutenden Schokoladen und Obſt
konſervenfabrik

J

für den Platz, n und eventuell
Teile der Provinz geſucht. Ausführliche
Angebote und Reſerenzen gefl. unter
Z M 597 an Rad Hamburg 1.

Schwendler, Magdeburg

ſtellt einJ. C. Möbus,
Baugeſchäft,

Tiſwartuno
geſucht

Lauchſtedter Str. 15, pt.

Auſwartung
bei gutem Lohn ſofort ge
ſucht Lauchſtedter Str. 21,p.

Eine anſtändige, ſaubere

Aufwartung
ſofort geſucht
Frau Röder, Roßmarkt 9.

Ein SCchect Hher b

auf den Namen Hildebrand
verloren. Geg. Bel. abzug.
bei Willy Baumann,

Clobikauer Straße 8.
Mittwoch einen

Klemmer verloren.
Bitte abzug. Hälterſtr. 24.

Hund (Dohermann)

zueelduten.
Ammendorf. Reinhold Krüger, Pretſſch.
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Anarchie im Kreiſe Rybnik.
Ein zukünftiger Seuchenherd für Mitteleuropa.

Unſer vberſchleſiſcher F. Z. Mitarbeiter bereiſte vor
einigen Tagen den Kreis Rybnik, der für die wirtet du Oberſchleſiens von größter Bedeutungſt, jetzt aber in r Polen zugeſprochen zu
werden. Uber die dort herrſchenden Zuſtände berichtet er
folgendes

Auf den induſtriellen Werken des Kreiſes Rybnikbeſtehen geradezu anarchiſtiſche Verhältniſſe, wie ſte wohl
nur auf den induſtriellen Anlagen Sowjetrußlands zu verzeichnen waren.
Bei den Belegſ greß einer großen Anzahl Rybniker Gruben beſteht
die fang aß die deutſchen d ene äbgeſchafft ſind, andere noch
nicht erlaſſen wurden, keine deshalb beſtehen. Die Betriebsräte geben
zurzeit ſelbſt Geſetze und Verordnungen, ſoweit ſie es für erforderlich
und für ihre d e en zweckmäßig anſehen. Sie verlangen u. a., daß
in den Betrieben und Büros Beamte und Arbeiter nur mit ihrer Zu
immung angeſtellt, entlaſſen und befördert werden. Die Folge davon
t, daß eine große Anzahl von Beamten und Arbeitern entfernt undneue angeſtellt worden ſind die vollkommen ungeeignet ſind, die ihnen

übertragenen Arbeiten zu erledigen, wodurch die ganze Betriebs und
n führung re nur erſchwert, ſondern zum größten Teil un
möglich gemacht wird. Die Betriebe werden tatſächlich von den Be
triebsräten geführt.

In den In en de haben die Belegſchaften wilde Wohnungs
kommiſſionen eingeſetzt, die mit Härte und Willkür Enteignungen und
Hinausſetzungen vornehmen. In einer ganzen Reihe von Fällen iſt
man zu ſchlimmen Tätlichkeiten gegenüber Direktoren und Werksleitern
übergegangen, ſo daß dieſe nicht mehr in der Lage ſind, den Betrieb
Scharen de führen, wodurch wiederum die Produktion ſchweren

aden erleldet.
Dieſe Bewegung hat weder nativnalen noch nationali

e

bo

e Welle infolge
en Kreis über

Die Lage im Veiche.
Politiſche Gewitterſchwüle in den Ländern,

Während der drückend heißen Sommerwochen haben noch mehrere

Landesparlamente getagt. Aber verſchiedentlich machte ſich in dieſen
Tagungen ſtarke Gewitterneigung fühlbar. Jn Bayern droht über
einer Schul vorlage der Regierung von Kahr der Zerfall der
bisherigen Koalition. Nur die Bayeriſche Volkspartei ſtellte ſich auf
den Boden der Regierung. Jn Thüringen iſt die Regierung
zurückgetreten, weil die demokratiſch-mehrheitsſozialiſtiſche Koalition bei

Der Entſcheidung über eine ſoziale Grundſteuer mit einer Stimme
Da der Antrag auf Auflöſung und Neuwahlenüberſtimmt wurde.

abgelehnt worden iſt, muß eine neue Koalitionsbildung
verſucht werden. Jn Sachſen hat ebenfalls ein neues Grund
ſteuergeſez zu einer kriſenhaften Lage geführt. Die rein ſo
zialiſtiſche Regierung, die auf den tönernen Füßen der Kommuniſten
ſteht, hat nach der Ablehnung ihrer Vorlage dem Landtag empfohlen,
ſich aufzulöſen. Das hat er aber abgelehnt. Nimmt man hinzu, daß
auch in Preußen, in Mecklenburg und in Braunſchweig
höchſt geſpannte Verhältniſſe in den Landesparlamenten
herrſchen, ſo muß man ſich leider darauf gefaßt machen, daß der
kommende Herbſt nicht nur im Reichstag, ſondern auch in den Landes
vertretungen heftige politiſche Auseinanderſetzungen bringen wird.

Welterer 50 Millionen-Goldmark-Kredit Hollands
für Deutſchland.

Die Reichsbank teilt mit, v ſte durch Vermittelung des Hauſes
Mendelſohn Cie, Amſterdam, einen ferneren Kredit von 50 Millionen
Goldmark beſchafft hat. Die Geſamtſumme der durch Mendelſohn Cie.
beſchafften Kredite erhöht ſich damit auf 250 Millionen Goldmark.

Auch dieſer neue holländiſche Kredit nur zu begrüßen und alsein Vertrauenszeichen in Deutſchlands Le enetraft zu buchen.

Die Beratungen über das Gteuerprogramm.
Die Beratungen des Reichskabinetts über die endgültige Geſtaltung

des Steuerbuketts, die Freitag begonnen haben, werden ſich vorausſicht
lich noch einige Tage, wahrſcheinlich bis zum Dienstag, hingiehen. Im
Mittelpunkt der Verhandlungen ſtehen die beiden Profekte, die
r der einen Seite von dem ehe e n e und auf deranderen Seite vom Reichswirtſchaftsminiſter vorgelegt
worden ſind, um den Beſitz ausreichend zur Aufbringung der Milliardene neben den indirekten Steuern n Der Reichswirt
chaftsminiſter ſchlägt bekanntlich eine Beteiligung des Reiches

an den Sachwerten in Form von Hypotheken, Aktien, Ebereig
nungen u. dergl. vor. Der Finanzminiſter tritt dagegen für eine Ver
edelung des Reichsnotopfers durch Staffelung der Sätze aufſteigende Heſbwerte und für die Monopoliſterung verſchiedener Branchen,

wie Kohlenhandel, Kali, Zucker und gegebenenfalls auch Tabak, ein.
Soweit ſich bisher aus dem Gange der Verhandlungen bereits ein Bild
machen läßt, ſcheint die Mehrheit des Kabinetts den Plänen
es Finanzminiſters den Vorzug zu geben. Jndeſſen läßt

ſich Abſchließendes noch nicht ſagen.

Wiederherſtellung und Gozialiſſerung.

Die Sozialiſterungskommiſſion veröffentlicht eine nur von einem
Teil ihrer Mitglieder unterſchriebene Aufſtellung „einiger Grundſätze
für die Reparationspolitik“. Es heißt darin:

Die unterzeichneten Mitglieder der Kommiſſion erklären vorläufig,
daß ihnen als Vorausſetzung jeder wirkſamen Reparagtionspolitik die
Beachtung folgender Grundſätze geboten erſcheint:

I. Die Reparation iſt nur denkbar im Rahmen einer e
r die eine Steigerung und Rationaliſierung der Produktion

ezweckt.
2. Jn dieſen Rahmen muß ſich auch die Aufbringung der Mittel

einfügen, welche zur Vermeidung weiterer Geldentwer-
tung durch Aufnahme ſchwebender Schulden unter allen Umſtänden
die Herſtellung des Gleichgewichtes im Reichshaushalt erreichen muß.

8. Da die Erträge der Volkswirtſchaft an den Stellen, wo ſie
Privateinkommen werden, bereits ſtark velaſtet ſind und dadurch die
d der Hinterziehung erzeugt wird, erachten die Unterzeichneten
den UÜbergang zur Beſtenerung an der Quelle für nötig. Sie
halten die unmittelbare Anteilnahme des Reichs an den Er
re in Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Handel und Banken für
geboten

3 als beſte Erfaſſung der Steuer an der Quelle;
b) als Anteil der Allgemeinheit an der Preisſteigerung, die infolge

der Angleichung an die Weltmarktpreiſe eintritt.
Dieſe Art der Aufbringung kann das Reich in den Beſitz von

Subſtanzwerten ſetzen, welche geeignet ſind:
a) bei eintretender zwingender Notwendigkeit durch Beleihung oder

Veräußerung von Vermögenswerten die Reparationsverpflich
tungen zu erfüllen;
e er den mit der Uberfremdung verbundenen Gefahren zu

egegnen, indem durch planmäßige Regulierung ein regelloſer
Ausverkauf des Volksvermögens hintangehalten wird.

Auffällig an der vorſtehenden Darſtellung der Sozialiſterungskom
miſſion iſt, daß ſie die ſachlichen Gründe der Herren, die ſich dem Votum
nicht anſchloſſen, nicht bekannt gibt. Nicht unterſchrieben haben Ge
neraldirektor Kain, Direktor en (Mitglied des Reichsſwirtſchafts
rates), Dr. Kuczynski, Geh. Reg.-Rat Prentzel und Dr. Vogelſtein.
Exz. v. Batockt und v. Siemens haben den Verhandlungen nicht beigewohner und ſich ihre Stellungnahme vorbehalten. Der chriſtliche Ge

werkſchaftsführer Baltruſch hat ſeine ren nur zu 1 bis 3 e
d Man muß die Erwartung ausſprechen, daß die Gegengründe,

die gegen die Erklärung geltend gemacht wurden, von der Sozialiſte
rungs kommiſſion der h bekanntgegeben werden, ſchon aus
Gründen der Gerechtigkei und Objektivität.

Maßnahmen zur Vekümpfung der Lebensmittelnot.

Die Brotkarte bleibt beſtehen. Aufhebung
der Zuckerkarte am 1. Oktober.

Sonnabend vormittag fand im Reichsernährungsminiſterium jene
interne Beſprechung mit Vertretern der land wirtſchaftlichen Organiſa
tionen ſtatt, an der auch Vertreter aller Einzelſtgaten teilnahmen. Die
Beſprechung galt der Futterwirtſchaf und der Futterernte im Hinblick
auf die durch das Wetter zu befürchtende ſchleche Exnte. Die Be
ſprechung endete mit der Annahme verſchiedener Beſchlüſſe bezüglich der
Getreideernte. Jm Zuſammenhang damit ſei darauf hingewieſen, daß
das Gerücht von einer völligen Abſchaffung der Brotkarte
am 15. Auguſt unrichtig. iſt. Die Brotkarte bleibt vorläufig bis
auf weiteres beſtehen. Brotkarten nur für Minderbemittelte
auszugeben und die übrige Bevölkerung auf freies Brot zu verweiſen,
iſt ebenfalls nicht beabſichtigt. Die Aufhebung der Zucker
karte wird am 1. Oktober erfolgen. Die Beratungen bezüglich
n et Zuckerwirtſchaft ſind im Reichsernährungsminiſterium nahezu
vollendet.

Der Vorſitzende betonte einleitend, daß nach den aus den verſchie
denen Reichsteilen vorliegenden Nachrichten von

einer Gefährdung der Ernte im allgemeinen nicht
T e

c h

geſprochen werden könne, daß aber in einzelnen Gebieten des
Reichs die Rauhfutter- und Futterpflanzenernte unter der Dürre
außerordentlich gelitten habe. Sowohl von den Vertretern
der Landesregierungen als auch von den Vertretern der landwirtſchaft
lichen Organiſationen wurde beſonderes Gewicht darauf gelegt, daß
jene Notſtandsgebiete, die ganz beſonders unter der Dürre zu leiden
haben, bei der Be lieferung mit Tauſchmais zeitlich vorzugs
Nu berückſichtigt würden. Die geringen Beſtände an Krafifutter
mitteln, die ſich noch im Beſitz des Reiches befinden, namentlich Kleie
und Gerſtenfuttermehl, ſollen nach Maßgabe des Rindviehbeſtandes,
jedoch unter Berückſichtigung der beſonderen Notlage einzelner Reichs
teile, den Ländern zur Verfügung geſtellt werden.

Die Vertreter der Landeésregierungen und die Vertreter der Land
wirtſchaft gaben einſtimmig dem Wunſche Ausdruck, daß die im Juni
zugelaſſene teilweiſe Ausfuhr von Slkuchen aus ausländiſchen
Sagaten im Hinblick auf die in den letzten Wochen eingetretene Futker
not baldigſt geſperrt werde. Zum mindeſten müſſe dieſe Rege
lung einer ſofortigen Nachprüfung unterzogen werden.

Um wie bisher den Viehhaltern zu ermöglichen, ſich die Futter
und Streuvorräte der öffentlichen und privaten Wal
dungen wie in den Kriegsjahren zunutze zu machen, ſoll die Bekannt
machung über Streu-, Heide- und Weidenußzung vom 13. April 1916
aufrecht erhalten bleiben, wonach die Beſitrer von Forſten und anderen
nicht land wirtſchaftlich genutzten Grundſtücken auf Anordnung der
höheren Verwaltungsbehörde verpflichtet ſind, die Werbung von Futter
und Streumaterial jeder Art und das Weiden von Vieh zu e
Als beſonders wirkſames Mittel zu einer baldigen beſſeren Futterver
ſorgung der Viehhaltungen der gefährdeten Gebiete wurde von den Ver
trekern der Landesregierungen in voller Ubereinſtimmung mit der Land
wirtſchaft und dem Futtermittelhandel die Ginführung von Not
ſtand starifen für Futter- und Streumittel bezeichnet. Von der Re
gierung wurde die unverzügliche Entſcheidung über die einzelnen An
träge und Wünſche zugeſagt

Noch immer unerfreuliche Lage des Arbeitsmarktes.

Jm Monat Juni iſt die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen im
Deutſchen Reich von 358 161 am 1. Juni auf 316 970 am 1. Juli ge
ſunken. Der Rückgang beträgt alſo ziemlich genau 11,5 v. H. und iſt
damit etwas größer als der Rückgang während des Monats Mai. Die
Beſſerung des Arbeitsmarktes iſt vor allem auf den ſtarken Bedarf an
land wirtſchaftlichen Arbeitskräften, ſodann aber auch auf die beſſere Be
ſchäftigung einer Reihe von Jnduſtrien, insbeſondere des Bauhand
werks, zurückzuführen. Trotz alledem bleibt das Geſamtbild unerfreu
lich genug, zumal wenn man berückſichtigt, daß mehrere hunderttauſend
Perſonen ſtändig nur mit Hilfe der produktiven Erwerbsloſenfürſorge,
alſo künſtlich, der Arbeitsloſigkeit entzogen ſind, und daß die nicht unter
ſtützten Arbeitsloſen von der e ebenſowenig erfaßt werden wie
die Kurzarbeiter, deren Anzahl in den letzten Wochen wieder ſtark 3
ſtiegen iſt, und daß mit einer Vermehrung auch der unterſtützten Er
werbsloſen bei Eintritt der kälteren Jahreszeit unbedingt zu rechnen iſt.

Ein DreiMillionenFonds für die deutſchen Kinder.
Als Antwort auf einen Apell des Miniſters Dr. Hermes an das

QuäkerKomitee um en der bisherigen ſegensreichen Tätigkeit
guch im neuen Erntejahr haben die Deutſch- Amerikaner beſchloſſen, einen
Fonds von drei Millionen Dollars (ungefähr 200 Millionen Mark) auf
zubringen. Von Ozean zu Ozean wird nun in den Vereinigten Staaten
ein Aufruf an die deutſchen Stammesgenoſſen erlaſſen um dieſe Summe,
die für die Kinderſpeiſüng in tn er vom Auguſt 1921 bis ein
ſchließlich Juli 1922 verwendet werden ſoll, zuſammen zu bringen.

400 Kommuniſten nach Berlin!

Wie das Eſſener „Freie Wort“ meldet, ſoll zwecks intenſiver
Bearbeitung Deutſchlands die Arbeitsleitung des Zentral-
exekutivkomitees der Dritten Jnternaätionale in aller
nächſter Zeit nach Berlin verlegt werden. Der Zentralaktionsausn und die Parteileitung der VKPD. haben bereits e e
hälten, in das engere Zentralexekutivkomitee nach Berlin je s Ver
treter aus Bayern und Württemberg, acht aus Sachſen und je einen
aus den Provinzen Mecklenburg, Pommern, Weſt und Oſtpreußen,
Ober und Niederſchleſien, Sachſen Schleswig Holſtein, Hannover, Weſt
falen, Rheinprovinz und Heſſen-Naſſau zu beſtellen. Nach en in
bleibt das Exekutivkomitee in Moskau, aber auch der Hauptaktionsrat,
der die kommuniſtiſchen Sektionen Polen, Jtalien, Tſchecho-Slowakei
Bulgarien, Frankreich und Belgien militäriſch umſchlleßt, kommt nach
Berlin. Die Berliner Parteileitung iſt in dem Moskauer Befehl be
auftragt worden, zunächſt für 400 Mann Unterkunft vorzubereiten
Trotz der in Berlin herrſchenden Wohnungsnot wird es vorausſichtlich
gelingen, dieſe angenehmen Gäſte unterzubringen, da ſich hierfür immer
Mittel und Wege finden.

RNie wieder Krieg!

Unter dem Loſungswort „Nie wieder
Krieg!“ würde im Berliner Luſtggrten eine rieſige Kund
gebung der Mehrheitsſozialiſten, der Unabhängigen,
der Gewerkſchaftskommiſſion, des Friedensbundes,
der Kriegsbeſchädigten und weiterer ſechzehn Orga-
niſationen veranſtaltet. Etwa dreißig Redner ſprachen gegen
den Revanchegeiſt und für eine friedliche Außenpolitik, für einen neuen

un e

Berlin, 1. Aug.

r

Her 5. Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von
Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen in Merſeburg

vom 12. Zu n h en 1921.

Rektor Mehlhaſe-Elſterwerda behandelte das ema: Die
De er un der Jugendpflege. Die Dichtkunſt kann, wiealle andern Künſte mit dazu delſen daß wir wieder ein vbeſeeltes Deutſch

land werden; denn ſie bietet Leben, mit ſoviel Liebe erfaßt und geſtaltet
es in ſolcher Tiefe und e daß unſer eigenes Leben und Erlebendadurch reicher wird, daß wir innerlich wachſen am inwendigen Men
ſchen. An Beiſpielen aus der Jugendpflegearbeit wurde nun r endesgezeigt und erkannt: a) Was wählen wir aus dem Reiche der Httanſt

gus Was der Jugend gefällt, das Jugend- und Volkstümliche,
2. was die Zeit uns gebietet, nämlich Bücher der Stille, Bücher, die
uns in die deutſche Vergan e und an die Quellen deutſchen Volkstums führen, engeilige oeſie, die das moderne Leben erfaßt und

durchleuchtet und uns Altes, Längſtbekanntes in neuem Lichte zeigt.
Wie führen wir die Jugend in die Dichtkunſt ein 1. Durch gemeiname Leſeabende, 2. d n uter Proben, 3. durch poetiſche

usgeſtaltung der Jugend- und Familienabende, A. dadurch, daß wir
der Jugend unſere Dichter auch in ihrem Leben und Weſen darſtellen.
Das ſte haben wir erreicht, wenn unſere Jugend dichteriſche Büchernicht bloß leicht und einmal durchlieſt r ſt zu bleibendem h
r wenn auf ſolche Weiſe die Dichter für ſie Hausfreunde un

egwelſer werden.

Am geſelligen Abend der Teilnehmer hielt Herr Rektor
einen Vortrag über die Arbeiterdichter

(Bröher, Lerſch, Bartel), bei dem er Proben aus ihren Werken vortrug.
eimer Regierungsrat Schwanerte Merſeburg Se in drei

Stunden über Staatsbürgerkunde vor. Die Stellung des
Volksſchullehrers einſt und jetzt wurde erörtert. Der Name und die
Beſtrebungen eines Dieſterweg, die Zeit der Stiehlſchen Regulative undder gegenwärtig in Ausſicht ſtehende Lehrerbildungsgeſetzentwurf zogen

an den Zuhshrern vorüber denen ſodann die Entſtehungsgeſchichte desArt. 146 der Reich 8verfaſſung (das ſogenannte Schulkompromiß) und
der auf Abſatz 2 dieſes Artikels fußende Entwurf eines Rei egeſetzes in nen e e dec unter Hervorhebung der Eigenart der

einzelnen Schultypen, dargeboten wurde. Die Begriffe der Einhelts-,
Simultan, Geme le und Konfeſſtonsſchule boten den Ausgang
für eine angeregte eVon dieſem den Mitgliedern des Kurſus beſonders naheliegenden
Gebiete zu den allgemeinen Lehren des Weimarer Verfaſſungsrechts
zurückkehrend, veſchaäftigte ſich der Vortragende namentlich mit dem der

tigen Verhältnis zu den Ländern, an erſter Stelle Preußen, und demVerhalinis der e zu den Gemeinden. Was Reich, Länder
und Gemeinden augenblicklich an en Aufgaben und Sorgen zu
kragen haben, wurde im Anſchluß an Artikel 8 der Reichsverfaſſung
eingehend beſprochen, wobei die Einkommenckeuergeſetze von 1920 und

1921 in die gehörige Beleuchtung gerückt wurden. Den Schluß bildete
die Not der Ortsgemeinden und die jüngſt verabſchiedete Novelle zum
preußiſchen Kommunglabgabengeſetz. Auch an dieſe Ausführungen
knüpfte ſich eine lebhafte Debatte

iz. Strewe-Keutſchen ſprach über Film und Kinogeſetz
Er ſchilderte zunächſt das Eigenartige der Filmvorführungen, beſonders
ihre ſchädliche Wirkung in der Verbildung des Volkes Das Kinogeſetz
will Jugend und Volk ſchützen vor den Schundfilmen. Leider bietet
dieſes Geſetz keine genügende Handhabe, hier gründlich zu reformieren.
Wie alle Geſetze, hat auch dieſes ſo viele Lücken, die leicht gefunden
werden. Es iſt aber zu hoffen, daß durch ſtetige Erziehung der Jugend
und des Volkes zu einem guten Geſchmack und durch die immer mehr ſich
vervollkommnende Technik der Kinoinduſtrie ſchließlich auf dieſem Ge
biete beſſere Zuſtände herausbilden. In der Ausſprache wurde be
ſonders betont daß e Darbietung guter ſtehender Lichtbilder, gute
Theateraufführungen, Schattenſpiele, Handpuppenſpiele uſw. die Jugend
immer mehr vom KHino weggezogen wird. Aus mehreren Bezirken
konnte nach dieſer Seite hin bereits von guten Erfolgen berichtet wer
den. Beſonders ſind es auch die Jugendringe, die hier energiſch vor
ehen und manches erreicht haben. Auch von der Sozialiſterung des
inos r man ſich nicht viel, ſolange nicht eine bewußte Er

ziehung und Volksbildungsarbeit vorausgegangen ſind.
Turnlehrer Jud Wimmelburg ſprach über das Schwimmen
im Jugendverein. Nachdem er die erziehliche Bedeutung des
Schwimmens für die Jugend dargetan hatte, führte er in die Technik
des Schwimmens ein, wobei er beſonders Wert auf das Trocken-
Peunn als Vorübung zum richtigen Schwimmen legte. Auch die
Rettung Ertrinkender wurde ausführlich behandelt. Jn der Stern
r e en wurde mit den Teilnehmern dann alles praktiſch
urchgeübt.

Uber die Hilfeleiſtungen bei Unglücksfällen gab HerrPhotograph Arndt Merſeburg in 8 Stunden den Teilnehmern Anlei-
tung.

Heimatkunde und Heimatſchutz im Jugend verein
behandelte Herr Lehrer Otto Schroeter- Ammendorf, der Leiter der
Beratungsſtelle für Heimatpflege im Regierungsbezirke. Der Vortrag
wurde durch Lichtbilder aus der Heimat illuſtriert.

Uber die Spielplatzfrage hielt Herr Hauptlehrer Huff
ziger Zangenberg einen Vortrag. Er wies nach, daß durch perſön
liche Arbeit der Kreisjugendpfleger und örtlichen Jugendpfleger, durch
beharrliche Aufklärungsarbeit bei Beſchaffung von Spielplätzen viel zu
erreichen ſei. Behördliche Anordnungen nüßen hier wenig, auch ein
Spielplatzgeſetz würde nicht den gewünſchten Erfolg haben. Jm Kreiſe
Zeitz ſei durch die perſönliche Kleinarbeit in der Spielplatzfrage bereits
viel erreicht worden.

Jn der Ausſprache wurde feſtgeſtellt, daß gerade auf dem Lande
das Jntereſſe für Beſchaffung von Spielplätzen im Wachſen ſei. Durch
praktiſche Turn und Sportarbeit werden die Landwirte immer mehr
davon überzeugt, daß auch für die Landjugend ein geregelter Turn und
Sportbetrieb durchaus nötig iſt

Sing-Volkstänze übten die techniſche Lehrerin Frl. Born
Ammendorf und die Kreisjugendpflegerin Frl. Zweiling ein.
(„Rundinella““ Ein Mädchen hier. im Grünen „Dornröschen“,
„Roſeſtock“, „Wollt ihr wiſſen „Eine kleine Zipfelmütze“ uſw.

Jn die Zimmer und Geſellſchaft sſpiele (ohne Spiel
geräte) führte der Bezirksjugendpfleger Hemprich ein. („Die vier
Elemente“, „Die böſe Sieben“, Rateſpiele).

Ebenſo wurden die Brettſpiele unter Leitung von Oberinſpek-
tor Koch in 5 Gruppen weitergeübt.

Von den Schillerſchen Sinnſprüchen wurden zu Anfang
der einzelnen Tage beſprochen: „Das Göttliche“; „Quelle der Verjün
gung“; „Die Gunſt der Muſen“; „Der Genius“; „Genialität“; Der
gelehrte Arbeiter“; „Philiſter und Schöngeiſt“ „Der ſchöne Geiſt und
der Schöngeiſt“; „Das Kind in der Wiege“; „Der ſpielende Knabe“.

Mittwoch, den 27. Juli, abends hatten die Teilnehmer des
Lehrganges Gelegenheit, die praktiſche Arbeit des Mädchen bundes

St. Maximi zu ſehen. 3Donnerstag den 28. Juli erfreuten ſich die Teilnehmer an
den wahrhaft erquickenden Kaſper-Handpuppen vorführungen
des Heinrich Mager.

Turnlehrer Jud
ratu r1. Schlittenſport. Dr. H. Kehling, Der Schlittenſport.
Leipzig. W. Romberg. „Mit Ski und Rodel“. Dr. A. Rziha,
M Rodelſport. Mit Berückſichtigung der übrigen Schlittenſporte.
München.era u f. Ulrich Salchow, Das Kunſtlaufen auf dem Eiſe.

Außerdem ſind billige Schriften zu beziehen durch die Geſchäfts
ſtelle des deutſchen Eislaufverbandes. Berlin W. 57,
Elßholzſtr. 21, z. B. Elemente des Figurenlgufens. Mit kurzen Winken
für Anfänger im Schlittſchuhlaufen. 1. Stück 20 Pf., 25 Stück 4 M. uſw.

3. Eisſpiele. Guts Muths. Spiele zur Ubung und Er
holung des Körpers und Geiſtes. Erſtmalig erſchienen 1796.

Karl J. Lut her. Der moderne Winterſport. Scheibert. Der
Winterſport.

4. Schneeſchuhlauf. Henry Hoek, Der Ski und ſeine ſport
liche Benußung. München, Bergverlag. Eine kleinere billigere Aus
gabe davon: Wie lerne ich Skilaufen

(Beides ausgezeichnete, ſehr einpfehlenswerte Schriften
J. Luther, Der moderne Winterſport. (S. vben) München,

Bergverlag. Skitouriſt. Der Winterſport. Die Schule des
Schneelaufs. Se erſtelli Schneeſchuhen.

Anton Fendrich, Ein Lehr und Wanderbuch.Mathias Zdarsky. vttechnik.Ei ke Zeit Der ter. Jluſtrierte Zeitſchrift für
l gverlag.

it enſein nach der Skifahrt: Deutſches
rbuch. Bezug durch den Schwäbiſchen Schneeſchuhbund,
Schellingſtr. 13.

empfahl folgende Winterſport Lite

Für gSkilled
Stuttgart,



Geiſt der Jugenderziehung und für die Sicherung der republikaniſchen
Staatsform. Der Kriegsgedanke müſſe allgemein bekämpft werden.
das wichtigſte ſei die Propaganda für die Verweigerung des Kriegs
dienſtes, der Munitionsherſtellung und der Wafſſentransporte. Die
Reden fanden brauſenden Beifall. Ahnliche Friedenskund
e e ſind an etwa dreihundert deutſchen Orten,
vwie in England, Frankreich und Amerika veranſtaltet worden.

Wer wünſcht das nicht von ganzem Herzen: „Nie wieder Krieg!“
Wir alle kennen die unnennbaren Opfer, die der Krieg von unſerem
Volke gefordert hat, die unerträglichen Leiden, die der „Friede“ ganzen
Geſchlechtern auferkegt. Aber wir fürchten, daß der Ruf die Ohren,
die ihn hören ſollen, gar nicht erreicht. Nicht die deutſche Regierung
und nicht das deutſche Volk wollen einen neuen Krieg, aber in der
franzöſiſchen Kammer hat Briand ausgerufen: „Laßt uns
Deutſchland zeigen, daß wir die Macht haven!“

Der Friedensvertrag legt im Artikel 231 Deutſchland und ſeinen
Verbündeken die alleinige Schuld am Kriege auf. Solange dieſer
Artikel in Kraft bleibt, wird uns die ganze Laſt der Wiedergutmachung
aufgebürdet, werden wir durch die „Sankkionen“ ausgepreßt Uns ſind
deukſche Volksgenoſſen ohne Abſtimmung geraubt, uns will man Ober
ſchleſien rauben und wider die klare Abſtimmung an Polen geben.
Wichtiger und würdiger erſcheint es für uns Deutſche, zu rufen:
„Gebtuns unſer Recht!“
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Aus dem beſetzten Geblet.
Die pfälziſche Jnduſtrie gegen die Sanktionen.

(Grzl.) Die gutbeſuchte Jahreshauptverſammlung des Ver
bandes pfälziſcher Jnduſtrieller, an der auch derbayeriſche Handelsminiſter Hamm und Vertreter der pfälziſchen Be
hörden keilnahmen, ſtimmte nach eingehender Ausſprache über die durch
die Sanktionen und die Annahme des Ultimatums geſchaffene Lage
einer Entſchließung zu, in der betont wird, daß die infolge der
Sanktionen eingetretenen wirtſchaftlichen Schädigungen geeignet ſind,
den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch der pfälziſchen Jnduſtrie herbei-
zuführen. Reichsregierung und bayeriſche Staatsregierung werden
dringend erſucht, auch fernerhin mit aller Tatkraft ſich für die Be
ſeitigung der Sanktionen einzuſetzen.

Die Franzoſen verbieten auf deren Boden Sammlungen für Ober
hleſten.

Mainz, 1. Aug. (WTB.) Der franzöſiſche Delegierte für die
San RheinHeſſen verbot, in ſämtlichen Kaffeehäuſern der Provinz

ammlungen zugunſten Oberſchleſiens abzuhalten.
Engliſch deutſche Heiraten im beſetzten Gebiet.

Jm engliſchen Unterhaus wurde die Tatſache beſprochen, daß 138
britiſche Offiziere und Mannſchaften der engliſchen Be
ſatzungsarmee am Rhein ſich mit deutſchen Frauen ver
heiratet haben. Der Kriegsminiſter Sir F. Worthington-Evans
teilte mit, daß das Kriegsminiſterium zu ſolchen Heiraten nicht er
mutige, aber auch nicht in der Lage ſei, ſie zu verhindern. Der Ab
geordnete Bottomley fragte darauf, ob der Kriegsminiſter wiſſe, daß
deutſche Frauen in dem für die engliſchen Soldaten eingeräumten Teil
der Kaſernen untergebracht ſeien und ihre Gegenwart van anſtändigen
britiſchen Soldaten peinlich empfunden werde. Der Kriegsminiſter er
klärte, daß er davon nichts gewußt habe.

Abgeordneter Erkelenz von der Beſatzungsbehörde verhaftet.
Düſſſeldorf, Juli. Der demokratiſche Reichstagsabgeordneke Erkelen z iſt geſtern von der Beſatzungsbehörde ver

haftet worden. Die Gründe ſind unbekannt. Man ſagt, daß die
Poſt des Herrn Erkelenz vier Wochen lang überwacht worden war.

Dazu meldet WTB.
Geſtern morgen erſchienen in der Wohnung des Reichstags

ab geordneten Erkelenz (Dem.) drei franzöſiſche Geheimpoliziſten und
erklärten ihn für verhaftet. Er wurde vor die franzöſiſche

h m
Beſatzungs- l röblingen ein Geſchirr des Gutsbeſitzers Kilian- Wansleben

behörde gebracht, wo ihm der Zivilkommiſſar erklärte er habe den
Auftrag, ihn wegen ſeiner Anfang Juli im Berliner Tageblatt“ und
in der Grenzlandkorreſpondenz erſchienenen Artikel zu belehren. Die
Belehrung erſtreckte ſich u. a. auf die Mitteilung, daß die Behauptung,
die Arbeitsloſigkeit am Rhein ſei infolge der Sanktivnen entſtanden,
falſch ſei, was ſich daraus ergebe, daß in allen Staaten Arbeitslvſigkeit
herrſche. Auch andere Angaben Erkelenz' wurden als falſch bezeichnet.
Zum Beiſpiel wurde behauptet, die Beſatzungstruppen hätten keine
400 Wohnungen in Düſſeldorf benötigt. Hinſichtlich der erfolgten
33 Ausweiſungen wurde mitgeteilt, daß nur 19 davon auf politiſche
Gründe zurückzuführen, die anderen aber im Intereſſe der Beſatzungs-
behörden erfolgt ſeien. Der Kommiſſar beſtritt auch, daß überhaupt
eine Verhaftung des Abgeordneten ſtattgefunden habe- er ſei lediglich
gebeten worden, zu erſcheinen. Durch die Gegenüberſtellung mit dem
Führer der Geheimpoliziſten wurde feſtgeſtellt, daß dieſer die Ver
haftung ausdrücklich ausgeſprochen hat. Schließlich wurde der Ab
geordnete entlaſſen, nachdem der Kommiſſar erklärt hatte, es handle
ſich um einen jungen Beamten.

Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete.
Paris, 1. Aug. Nach dem „Journal des Debats“ hat die Bot

ſchafterkonferenz auf das Erſuchen der deutſchen Regierung, das Agre-
ment für den Fürſten Hatzfeld als Nachfolger des Reichskommiſſars für
die Rheinlande v. Starck zu erteilen, geantwortet, daß die Einſetzung
eines Reichskommiſſars durch die Rheinlandakte
nicht vorgeſchrieben ſei, daß die alliierten Regierungen aber
die Ernennung eines neuen Kommiſſars unter der Bedingung prüfen
werden, daß die deutſche Regierung die Verſicherung abgibt, daß ſich
der neue Kommiſſar einer Obſtruktion enthalten und mit der alliierten
Rheinland kommiſſion zuſammenarbeiten werde.

Eine neue franzöſiſche Schikane im Rheinland.
Mainz, 31. Juli. Die franzöſiſche Behörde ſperrte im Zu

ſammenhang mit den Sanktionen die übergangsſtraßen von unbeſetzkem
Gebiet am Brückenkopf Mainz. Für den Autoverkehr verlangte ſie Be
nutzung von dreizehn beſchränkten Zufahrten vom Lahntal, Frankfurt
und Darmſtadt. Dieſe Maßnahme bedeutet eine enorme weitere Be
hinderung des rheiniſchen Wirtſchaftslebens.

Provinz und Nachbarländer.
20 Millionen Mark Schaden beim Altengrabower Waldbrande.
Magdeburg, 29. Juli. Die Staatsforſtverwaltung hat den

Schaden, der im Revier der Oberförſterei Schweinitz durch den auf dem
Schießplatz Altengrabow ausgebrochenen Waldbrand entſtanden iſt,
auf 7 Millionen Mark geſchätzt, für den ſie vom Reiche Erſatz fordern
wird. Durch den Waldbrand war in dem Revier der Oberförſterei
Schweinitz eine Fläche von etwa 1500 Morgen mittlerer und jüngerer
Waldbeſtand betroffen worden. Auf dem Schießplatz Altengrabow er
ſtreckte ſich der Brand auf etwa 4000 Morgen, wovon allerdings ein
kleinerer Teil Heide war. Jmmerhin wird man hier den dem Reiche er
wachſenen Schaden auf mindeſtens den doppelten Betrag veranſchlagen
müſſen den die Oberförſterei Schweinitz für ihren Bezirk errechnet hat.
Die Geſamtſchadenſumme wird daher mit 20 Millionen Mark nicht zu
hoch gegriffen ſein.

Die Koſten der Hölzherrſchaft.
Falkenſtein, 30. Juli. Im Bezirksausſchuß wurde mitgeteilt,

daß die auf die Stadt Falkenſtein entfallenden Tumuültſchäden e
der Hölzherrſchaft auf 50 000 e en worden ſind, wozu aber durch
das Niederbrennen der Villen noch beträchtliche Summen kommen, ſo
daß mit einem Geſamtſchaden von 138 Millionen Mark gerechnet wer
den muß.

Kleine Rundſchau.
Von einem D-Zug überfahren und zertrümmert wurde bei Ober

Der g

Geſchirrführer, ein Ruſſe, ſowie zwei Pferde wurden der Stelle getötet. Zur Bekämpfung der e hatdie Stadtverwaltung Leipzig über 10 000 ausgeworfen.
Einem Geſchäſtsmann in Leipzig wurden von einer Aufwärterin
Schmuckſachen im Werte von 48 000 geſtohlen. Beim Baden im
Hochflutbecken in Leipzig ertranken zwei in Lindenau wohnende 25
und 23 jährige verheiratete Männer Jn Sommers d o r f verſuchte
ein Lehrer, an einer Mauſerpiſtole eine Ladehemmung zu beſeitigen.
Dabei ging der Schuß los und tötete ihn auf der Stelle. Der beim
Hreiselektrigitätswerk beſchäftigte Monteur Pfeffer wurde bei Reparga
tionsarbeiten vom Starkſtrom getötet. Der Bürgermeiſter der Stadt
Jlfeld hat erneut ſein Amt niedergelegt. Da ſein Nachfolger ſich
ebenfalls weigert, das Amt anzutreten, iſt der Ort wieder ohne Ober
haupt. Beim Baden in der Saale ertranken vei Ziegenrück drei
18 jährige Landwirtsſöhne. In Butſtedt auf dem Eichsfelde
äſcherte ein Schadenfeuer, durch ſpielende Kinder hervorgerufen
Scheunen und Stallungen zweier Bauernhäuſer nieder. Der Streik
der Bauhandwerker in Duderſtadt iſt nach kurzer Dauer beendet
worden. Bei Wernigerode wurde ein junges Mädchen von
zwei Burſchen überfallen und beraubt. In Eisleben ſtarb Bank
diretor a. D. Zickert. Durch Hagelſchlag wurde bei Sangerhauſen
Schaden in Höhe von mehreren Hunderttauſend Mark angerichtet
Die Holzwarenfabrik Günſel Co. in Eichsfeld iſt vollſtändig
niedergebrannt. Bei Oſchersleben ertrank ein junger Arbeiter
als er die Bode durchſchwimmen wollte. Der Burſchenverein Kleine
liebringen beſchloß, bei ſeinen Tanzvergnügungen nur deutſche
Tänze zu geſtatten. In nächſter Zeit findet in Greiz eine inter
nationale evangeliſchlutheriſche Konferenz ſtatt, zu der über 500 Geiſt
liche des In Und Auslandes erwartet werden. Auf der Leuchtenburg
bei. Kahla ſoll eine große Heimatausſtellung veranſtaltet werden.
Beim Baden in der Mulde ertrank bei Wurzen eine 17 jährige
Kinderpflegerin. Mittweida iſt ein bekannter Arzt freiwillig
aus dem Leben geſchieden. Das Städtchen Unterwieſenthal
wird ab 1. Oktober der Gemeinde Oberwieſenthal einverleibt. Durch
Fahrläſſigkeit wurde bei Reitzenhain eine 1 Ar große Fläche
Moorlandſchaft in Brand geſetzt.

SPparen
ohne EBinschränken

ist Keine Kunst, wenn Sie Gontinental
Absatze tragen. Durch ihre grosse
Haltbarkeit Leder übertreffend
verringern Sie Ihre Ausgaben. Sie
haben dabei elastisch weichen Gang
und erhöhte Gehleistung. Verlangen

Sie von Ihrem Schuhmacher

Ahbsatze
So gut wie ContinentalReifen,

Das Waſſer kommt
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Da war Werner endlich in den Garten zurückgegangen.
Dort ſaß Otto von Kerſtenau und lauſchte auf das Hirſchgeſchrei, das

aus dem Walde herüberklang. Als ſich Werner neben ihn ſetzte, ſagte
der Landrat:

Menſch und Vieh, es iſt alles dasſelbe, es liebt und es balgt ſich,
das iſt die Ausbeute dieſer nachdenklichen Stunde, die ich Dir ver
danke, Werner. Wie komm' ich auch ſonſt mal dazu, in einem Apfel
e zu philoſophieren Dort ſchreit's und hier hat's eben
geſchrien.“

„Erlaube, lieber Dtto, ich verſtehe nicht.“
„Das erlaube ich Dir; manchmal verſtehe ich meinen Quatſch

ſelber nicht. Du, übrigens das Bier iſt ſüffig, der Pfänner hat
heute Umſatz und da bekommt man jedes Glas friſch

„Jch denke, ich wüßte lieber, was Du philoſophierſt.“
„Du biſt genußſüchtig. Na, aber los, die Sache iſt fabelhaft ein

fach. Wie ich hier im Nachtdunkel verloren und einſam ſaß, haben
ſich da oben verliebte Hirſche und hier unten, dort hinter der Johannis-
beerhecke, verliebte Menſchen gezankt. Das hat mir Spaß gemacht
und mich zu tiefſinnigen Vergleichen gereizt. Am Ende ſtammen wir
doch von den Affen ab

„Verliebte Menſchen wer?“
„Ja, lieber Junge, es war pechfinſter und manchmal zankten

Hirſche und Menſchen gleichzeitig, da hab ich mich für die da oben
mehr intereſſiert, daß aber der Menſchenzänker hier unten etwas ver
langte und e e vernahm v bruchſtückweiſe. Es wird dem
Hirſche vielleicht auch ſo gegangen ſein.“e ſaß eine Weile ſtumm. Verwirrende Gedanken durch
wogten ihn. Dann ſagte er: „Denke Dir, wen ich getroffen habe
meinen Bruder.“

„Ach ja, Du haſt ja wohl einen Bruder in Guntersbach.“
S

JeHat ſich natürlich mächtig gefreut? Wo iſt er dennernrene e Seit Heinrich mit Toni in den Garten
gegangen war, hatte er ihn nicht mehr geſehen. Davon mochte er mit
dem Spötter nicht ſprechen.

„Er tanzt wohl noch entgegnete er leichthin und ſtand auf,
„übrigens ſehen wir uns ja morgenDann e ſie die Lindenallee zur Stadt gewandert.

Zur ſelben Stunde ſtieg ein einſamer Mann die Richtſtege desu nach Guntersbäch hinauf. Die ſchmale Mondſichel ver
breitete kein Licht und üeſpenſich ragten die ſchwarzen Waldwände

in den nächtlichen Himmel, der nur ganz tief im fernen Weſten etwas
wie einen verglimmenden Dämmerſtrich zeigte

Von Zeit zu Zeit ſtand der ſchlanke Wanderer ſtill und horchte.
Auf dem Fahrwege, der in Serpentinen die Höhe erklomm, klirrte
Und klapperte ein Wagen. Langſam ſchleppten ihn die Pferde den

Bekanntmachung.
Wir bringen zur öffentlichen Kenntnis, daß die

Wochenmärkte
s und Sonnabends hier wieder ſtattfinden.n en den 22. Juli 1921. Der Magiſtrat.

Freiwilſee Autton!
Mittwoch, den 3. Auguſt d. J., vorm 10 Uhr

werde ich im Gaſthauſe zur „Funkenburg“ hier,
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung gut erhaltene
Möbel, Wirtſchaftsgegenſtände, Küchengeräte, einige
Kleidungsſtücke und Schuhe verſteigern als u. ar

1 gr. grünes Plüſchſofa, 1 Flurſchrank, 1 Küchen
ſchrank, 1 tiſch, 2 ſtühle, regale, I ov. Sofatiſch,
Rohrſtühle, 1 gr. Zeichentiſch, 1 Eis-, 1 Sliegen-
ſchrank, 2 Teppiche (graublau, 223), 1 eiſerner
Ofen, „Germania“, 1 Trumeau, (2 m hoch), 1 gr.
Wandſpiegel, 1 Bettſtelle mit Matratze und kompl. S
Jederbett, 1 Waſchtiſch, 1 Nähtiſch, 2 Nähmaſchinen,
2 Schneidertafeln, u. Tiſche, 1 Bügelofen m. Eiſen, S
Herrenbüſten, 3 Kleiderhänger, 1 Waſchſtänder,
1 eich. Blumenſtänder, mehrere BVilder, mehrere
Hängelampen für Gas und elektr. Licht, 4 große
Kiſten mit Holzwolle. Beſichtigung ab 8 Uhr. F

Albert Franke, beeidigter Auktionator und Taxator.
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Steilweg hinan; wo die Serpentine dem Richtweg nahekam, hörte
Heinrich Leuthold die Tiere ſchnaufen. Und einmal, wo Fußweg und
Fahrſtraße ein Stück nebeneinander liefen, ſchlüpfte er im Buſchwerk
weiter, begierig nach Menſchenſtimmen horchend. Da hörte er den
Namen Werner. Toni erzählte der Mutter von ihrer Begegnung,
und wie ihr Blick ſo heiß geleuchtet hatte, als ſie im Tanzſaal zu dem
Maler emporſchaute, ſo klang jetzt ihreStimme, wie Glockenhall des
Glücks Eiferſucht ſteht und hört ja ſcharf! Da war Heinrich ſtehen
geblieben. Zornig hatte er einen Baumaſt gepackt und ihn zerbrochen,
daß es knackke und das Geſpräch in dem offenen Landwagen verſtummte
Lange ſaß Heinrich auf dem Wegufer, das ſteil zur Straße ab

fiel, und ſchaute dem Wagen irre Jn ihm wühlte und gärte es.
Etwas zerbrechen, wie jenen Birkenaſt, etwas zerſtören, etwas ver
nichten hätte er mögen! Dahin drängte im Zorne ſtets ſeine auf
Gewalttätigkeit geſtimmte Selbſtſucht. Und weil er ſonſt nichts fand,
lockerte er einen Steinblock und ſtieß ihn die Böſchung hinab auf die
Straße. Vielleicht, daß er dort Schaden ſtiftete.

Noch mußte er eine Stunde wandern, aber ſie linderte ſeinen
Grimm nicht. Die Kirchturmuhr von Guntersbach ſchrie eben ihre
zehn heiſeren Schläge in die Nacht hinaus, als Heinrich Leuthold
den heimiſchen Hof betrat. Mit finſteren Glasaugen ſah ihn das
Wohnhaus an. Aber das war er gewöhnt. Seine Mutter ſparte vor
Geisz das Petroleum in der Lampe. Sie ſaß oft bis tief in die Nacht
im Dunkeln. Zu Bett ging ſie nicht früh, weil ſie wenig und ſchlecht
ſchlafen konnte.

So hörte er auch jetzt ein Raſcheln, als er die Wohnſtube betrat,
und aus der finſteren Herdecke, wo ein alter Lederſeſſel mit hoher
Rückenwand ſich befand, kam eine Stimme.

„Heinrich 2
„Ja, Mütter. Guten Abend

„Endlich. Haſt Du gegeſſen S„Nein.“ Jeht erſt fiel ihm ein, daß er in der Heidemühle nicht
einmal zum Eſſen gekommen war.

„Wo warſt Du
„Jn der Heidemühle.“
„Es iſt gut, daß Du dort nicht gegeſſen haſt, es iſt ſündhaft teuer

bei Pfänners. Das iſt nur für reiche Leute. Dörte iſt ſchlafen, ich
muß Dir ſelbſt

„Laß, Mutter, ich habe keinen Hunger.“
Ein ungläubiges Murren ankwortete, aber ſonſt erfolgte kein

Proteſt. An einem fehlenden Abendbrote nimmt ein kräftiger junger
Burſch' keinen Schaden und übrigens iſt's eine erſparte Mahlzeit. Das
alles ſprach das Murren aus und Heinrich verſtand es.

„Warum biſt Du noch wach, Mutter fragte er.
„Weil ich auf Dich gewartet hab', ich muß mit Dir reden. Ein

Brief iſt gekommen.“
Heinrich hatte ſich auf einen Stuhl am Fenſter niedergelaſſen.

Jetzt wandte er den Kopf und ſagte: „Jch weiß, von Werner.“
Der Lehnſtuhl in der Ofenecke krachte; Frau Selma Leuthold war

emporgefahren.
„Wie kannſt Du das wiſſen
„Noch mehr, ich habe ihn ſchon geſehen und geſprochen in der

Heidemühle.“

n ar Wo Merſehg

zu kaufen geſucht. T
Angebote unter „U. V. 4867“ an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

los.

Mehrere Millionen
flüſſige Kapitalien

ſind in Form v. ſtillen od.
tätigenBeteiligungengröß.
Darlehen nur geg. entſprech.
Sicherheit, Bau U. Betriebs
gelder ſowie

auf Hypotheken
69 700 der Schätzung in
klein. u. größ. Beträgen ſofort
an reelle Kapitalsſuchende
abzugeb. Komme in nächſter
Zeit ſelbſt nach Merſeburg
u. beſuche jedermann koſten

Angeb. ſind zu richten
unter M. T. 452 an die
Exped. d. Bl.

Da kam's aus der Finſternis gekrochen und eine haſtige, leiſe,
aber ſcharfe Stimme fragte: „Was will er, weshalb kommt er nach
Guntersbach, wo er nichts zu ſuchen hat, was will er?“

„Das hat er mir nicht geſagt. Das müſſen wir ihn morgen fragen.“
„Hat er nicht geſagt! Kann ich mir denken! Jch aber weiß, was

er will. Sein Erbe will er, das noch vom Vater her für ihn auf
dem Hofe ſteht. An den Bettelſtab bringen will er Dich und mich.
Mich, die dreizehn Jahre hier alles zuſammengehalten und gearbeite
hat. Aber ich rechne ihm auf, was ich für ihn gearbeitet hab', währen
er draußen ſich herumgetrieben hat, der Vagabund! Und was Du
gearbeitet haſt alles rechnen wir ihm auf!“ e

Wert entſann ſich einer gleich hohen Anerkennung ſeiner land
wirtſchaftlichen Tätigkeit nicht, ihm war, ſelbſt wenn er fleißig geweſen,
immer nur verſichert worden, er ſtehle dem lieben Hergott den hellen
Tag; eine Beſchuldigung, die übrigens alle Bedienſteken des Hofes
täglich einmal und bei der Lohnzahlung doppelt und dreifach zu hören
bekamen. Unter anderen Umſtänden würde ihn die veränderte Wertung
ſeiner Dienſte ſicherlich erfreut haben, jetzt aber ließ ſie ihn gleich
gültig. Grimmig gab er zurück: „Aufrechnen aufrechnen, Mutter!
d läßt ſich ſchließlich aufrechnen aber Toni läßt ſich nicht auf
rechnen!“

Er hatte die Arme aufs Fenſterbrett geſtützt und vergrub das
Geſicht in die Hände.

Einen Augenblick war's ſtill. Eine Stille des Staunens. Nur
eine Wanduhr tickte unbotmäßig dazwiſchen.

„Was ſchwatzeſt Du da?“ klang's endlich.
Er nimmt mir die Toni, ſeit einer Stunde weiß ich's! Zwiſchen

mir und ihr iſt's aus.
„Oho! Die Toni, das iſt der Hardthof und das Schultheißenamt

Junge, wie kannſt Du das denken
„Die Toni liebt ihn.“
„Das weißt Du von der einen Stunde, die Du den Erbſchleicher

geſehen haſt?“ Es klang überlegen ſpöttiſch.
„Jch weiß es von Toni ſelbſt.“ Und nun floß das Klagebekenntnis

raſch von ſeinen Lippen, während die Mutter aufmerkſam zuhörte.
„Als ich hereinkam“, berichtete Heinrich halb vor ſich hin, halb für

die Mutter ſprechend und dabei in die Finſternis hinausſtarrend,
„ſah ich, wie er ihr die Hand küßte der Städtiſchel wie ſie
zu ihm aufſchaute mit ein Paar Augen, Mutter So hat ſie keinen,
auch mich noch nicht, angeſehen. Da hab' ich mir ſie in den Garten
genommen und ihr geſagt, daß wir bei allen Leuten ſo gut wie ver
ſprochen ſeien und daß ich nicht dulden wolle, wenn ſie ſo etwas täte,
daß es ein Unglück gäbe, wenn ſie mich narrte

„Selbſt Narr“, klang's aus der Ecke dazwiſchen.
Ding muß ja wunder denken, was es wert iſt.
wenn man was erreichen will. Aber weiter!“

„Da hat ſie mir erklärt. Sie wiſſe nichts davon, daß wir ſo gut
wie verſprochen ſeien, ſie wiſſe nur, daß ich ihr nachgelaufen ſei und
daß ſie deſſen ſatt ſei. Jm übrigen hätte ich ihr gar nichts zu verbieten
und ſie werde tun, was ihr beliebe, für's erſte wäre wohl zwiſchen
uns e den zu e Damit n ſie in den Tanzſaal

rück und iſt dann mit der Mutter heimgefahren.“ß d (Fortſetzung folgt.)

„Das dumme
So ſpricht man nicht,

Falumander-Stletel

in großer Auswahl.

Damen -Prom.-Jchnürchuh v. I. 15.- an

ünder-Jchnürstfeſel 31-35 v. I. 90.- an

2780v l. 5.5 an

marht12 R. Schmidt Martt
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S Hähmaschinen ad
un urepariert bei L. Albrecht,

Halleſche Straße 19.

finden nachmeisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe-
burger Korreſpondent“.
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